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Die Bedenken lassen nach
Mit Sorge erwarteten Menschen mit Behinderung, Angehörige und Betreuer 

die Umsetzung des Neuen Finanzausgleichs (NFA). Da die Finanzierung der 

Wohnheime und Werkstätten mit dem NFA an die Kantone übergeht, befürch-

teten sie Einbussen bei der staatlichen Unterstützung. Noch ist für die Einrich-

tungen eine Übergangsregelung in Kraft. Doch bereits jetzt zeichnet sich ab, 

dass eine Lösung gefunden wird, damit weiterhin Projekte wie der Reinraum 

in der Altra (Bild) möglich sind. Seite 7

11 Christian Di Ronco 

spricht im Wochengespräch 

über das Programm von 

«Neuhausen 1100».

8 Am Tierschutzanwalt 

scheiden sich die Geister. Ein 

Tierarzt erklärt, wieso man 

dennoch Ja stimmen sollte.

3 Der Museumsdirektor 

verlässt Schaffhausen Anfang 

September. Zeit, sich um 

seine Nachfolge zu kümmern.

ausgang.sh  

In Neuhausen findet im Rahmen 

des Jubiläums der Gemeinde die 

Kunstausstellung «ARS 1100» statt.

 Foto: Peter Pfister

Küchen 
mit Charakter

Gennersbrunnerstrasse 67
8207 Schaffhausen

Tel. 052 335 00 00
Fax 052 335 00 44
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2 Die Zweite

Die Schweiz reibt sich immer noch die Augen 
über den cleveren Coup der SVP unter Anlei-
tung von alt-Bundesrat Christoph Blocher. Die-
ser hat sich mit Thomas Minder, dem Initianten 
der «Abzocker»-Volksinitiative, verbrüdert. Mit 
dem Volksbegehren sollen die Rechte der Aktio-
närinnen und Aktionäre der Unternehmen ver-
bessert werden. 

Als der Trybol-Unternehmer Thomas Minder 
mit seiner Volksinitiative «gegen die Abzocke-
rei» auf den Plan trat, war die Finanzkrise noch 
nicht da. Für Minder war der Auslöser der Kol-
laps der Swissair. «Wir wollen etwas gegen den 
Wirtschaftsfilz machen», sagte Thomas Min-
der in einem «az»-Interview vor zwei Jahren, als 
die 100'000 Unterschriften noch nicht beiein-
ander waren. Heute haben wir die Finanzkrise, 
und der gleiche Christoph Blocher, der Angriffe 
auf den Wirtschaftsfilz immer abgelehnt hatte, 
sitzt nun mit dem Neuhauser Kleinunternehmer 
im gleichen Boot. 

Der indirekte Gegenvorschlag sieht nun vor, 
dass die Generalversammlung über die Gesamt-
summe der Vergütungen für den Verwaltungs-
rat und die Geschäftsleitung abstimmen können 
soll , aber mit kleinen Nuancen anders als in der 
Initiative. Dagegen laufen FDP, CVP und Econo-
miesuisse Sturm. Die SVP hat ihnen nun mit ei-
ner Art indirektem Gegenvorschlag einen Tritt 
in den Hintern gegeben. 

Diesen Tritt haben allerdings auch die Lin-
ken und Gewerkschaften gespürt. Wo waren sie 
eigentlich in den letzten zwei Jahren, wenn es 
um diese Initiative ging? Es hiess immer, SP 
und Grüne würden Minders Vorstoss unterstüt-
zen, aber davon hat man nun wirklich nichts 
gemerkt. Im nächsten Jahr sind eidgenössische 
Wahlen, und es ist unerträglich, dass nun die 
SVP mit ihrem Zugpferd Christoph Blocher mit 
dem Gegenvorschlag zur Initiative «gegen die 
Abzocker» punkten kann, während die SP, die 
immer gegen die hohen Boni und die überris-
senen Managerlöhne gekämpft hat, aussen vor 
bleibt. 

Das Thema wurde schlicht und ergreifend 
verschlafen. Hat man Thomas Minder nicht 
ernst genommen? Wurde der Unmut in der Be-
völkerung gegen die zu hohen Entschädigungen 
für Verwaltungsräte und Manager falsch einge-
schätzt? Auch die nationalen Medien machten 
sich eher über den kämpferischen, als Mensch 
sicher nicht einfachen Neuhauser Unternehmer 
lustig, der sich neben seiner Arbeit auch uner-
müdlich für die wahre «Swissness» der Schwei-
zer Produkte einsetzt. 

Was aber sollen SP, Grüne und Gewerkschaf-
ten tun? Sie können auf den indirekten Gegen-
vorschlags-Zug à la Blocher einschwenken, sel-
ber einen Vorschlag einbringen oder in der Ecke 
schmollen. Das aber kann sich keine Partei leis-
ten. Die SP Schweiz wirft Minder und der SVP 
jetzt eine Verzögerungstaktik vor, denn der Ge-
genvorschlag münde in einen gesetzgeberischen 
Umweg. Die Partei verlangt, dass Minders Initi-
ative vors Volk kommt. Zudem setzt sie auf die 
1:12-Initiative der Juso. Das eine tun, das an-
dere nicht lassen – die Linken hätten sich zum 
jetzigen Zeitpunkt besser Thomas Minders An-
liegen aktiv zu eigen gemacht. 

Einfacher dank neuem Bundesgesetz
Abstimmungsempfehlungen: Die Parolen der «az» . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  6

«Geleitete Schulen – ein Gewinn»
Stadt: Um die städtische Vorlage wird hart gekämpft . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  22

Rubriken
FCS: Handicap erschwert die Aufgabe  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  19
Notizen: Theo Ammann über japanisch-chinesische Zufallstreffer. . . . . . . . . . . . . . . . .  23
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Das «Abzocker»-Thema verschlafen

Bea Hauser zum 
Schulterschluss der 
SVP mit Thomas 
Minder
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Der Direktor des Museums geht. Ein neuer will gefunden werden.

Und wieder wogt der Sesseltanz
Gleich zwei leitende Positionen werden in der Stadt Schaffhausen dieses Jahr neu besetzt. Der neue 

Kulturbeauftragte ist bereits gefunden. Doch wer wird nach dem Weggang von Museumsdirektor Roger 

Fayet in die Bresche springen? Und wie geht die Stadt bei der Suche nach geeigneten Kandidaten vor?

Susi Stühlinger

Sehr diplomatisch antwortete Noch-Mu-

seumsdirektor Roger Fayet vergangenen 

Herbst im «az»-Interview auf die Frage, 

ob er sich bereits nach neuen Herausfor-

derungen umsehe: «Das tue ich nicht», 

so Fayet damals, «manchmal werden die 

Herausforderungen allerdings an einen 

he rangetragen, ohne dass man danach 

sucht.» Seit Anfang dieses Monats ist klar: 

Fayet verlässt Schaffhausen, um künftig 

das Schweizerische Institut für Kunstwis-

senschaft in Zürich zu leiten. Und die Stadt 

muss einen würdigen Nachfolger oder eine 

würdige Nachfolgerin finden. Keine leich-

te Aufgabe, begeisterte doch der von den 

Medien stets als sehr sympathisch und 

kompetent gelobte Fayet das Schaffhauser 

Museumspublikum mit innovativen Aus-

stellungen und unterhaltsamen Führun-

gen. Wie ersetzt man eine solche Persön-

lichkeit? 

«Bewährtes Verfahren»
«Das Verfahren richtet sich nach dem be-

währten Prozedere von ähnlichen Stellen-

besetzungen etwa bei der Nachfolge von 

Rolf C. Müller», erklärt Thomas Feurer 

in seiner Eigenschaft als Museumsrefe-

rent. Kurz nach dem Bekanntwerden von 

Roger Fayets Rücktritt per Ende August 

2010, wurde die Stelle auf einschlägigen 

Internetplattformen sowie im Kaderma-

gazin «Alpha» ausgeschrieben. Und auch 

in den lokalen Medien soll die Anzeige ge-

mäss Feurer im Rahmen der Sammelstel-

leninserate publiziert werden. Die Anfor-

derungen an die Bewerberinnen und Be-

werber sind deutlich formuliert: «Abge-

schlossenes Hochschulstudium in mu-

seumsnaher Fachrichtung. Mehrjährige 

Erfahrung in verantwortlicher Position, 

wenn möglich im Museumsbereich. Er-

fahrung in der Leitung und Realisierung 

museumsspezifischer Projekte. Fähig-

keit zur Erarbeitung realistischer Bud-

gets und Sinn für effizienten Mittelein-

satz. Erfahrung im Führen von interdis-

ziplinären Teams, Organisationstalent 

und Durchsetzungsvermögen. Sicheres 

Auftreten und kommunikative Persön-

lichkeit. Erfahrung mit Sponsoring-Kon-

zepten und Förderprogrammen. Nationa-

les und internationales Beziehungsnetz. 

Gute Fremdsprachenkenntnisse in Wort 

und Schrift.»

Die Vorselektion der eingegangenen 

Bewerbungen, erklärt Thomas Feurer, be-

sorge der Personaldienst nach einem be-

Wer zieht ins vom Bock bewachte Haus? Und für wie lange? Foto: Peter Pfister
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Einwohnergemeinde  
Thayngen
Aktuelle Infos: www.thayngen.ch

Einladung zur 
öffentlichen Sitzung

EINWOHNERRAT
Donnerstag, 25. Februar 2010, 19.00 Uhr,
Saal Restaurant Gemeindehaus, Thayngen

Traktanden
1.  Protokoll der Einwohnerratssitzung 08/2009 vom 

10. Dezember 2009
2. Änderung der Bau- und Nutzungsordnung 2006 

«Junkholz»
3. Beantwortung von Interpellationen
 -  Ersatz Heizzentrale durch Energieunternehmen, 

Philippe Brühlmann, SVP
 -  Mehr Platz zum Wohnen, Marcel Montanari, FDP
4. Energieverträge Bahnhof - Zentrum (1. Lesung)
5. Informationen aus dem Gemeinderat
6. Verschiedenes

Der Einwohnerratspräsident: 
Ueli Kleck

Liegenschaftsversteigerung
Eigentümer
Erbengemeinschaft Elisabetha Weber, bestehend aus:
Bolli Xaver, Stadthausgasse 19, 8201 Schaffhausen
Fässler-Bolli Sabina, Dorfstrasse 21, 8214 Gächlingen
Bolli Tobias, Herrengasse 17, 8224 Löhningen
Mäder-Bolli Dorothea, Postweg 6, 8214 Gächlingen
Kauer-Bolli Barbara, Grebelackerstrasse 22, 8057 Zürich

Tag und Zeit der Steigerung
Donnerstag, 4. März 2010, 14.30 Uhr

Steigerungslokal
Betreibungs- und Konkursamt Schaffhausen, Münsterplatz 
31, 8200 Schaffhausen

Auflegung der Steigerungsbedingungen
Die Steigerungsbedingungen liegen ab Publikationsdatum 
bei der Erbschaftsbehörde Beringen auf.

Besichtigungen 
Dienstag, 2. Februar 2010, 14.00 Uhr
Donnerstag, 25. Februar 2010, 14.00 Uhr

Grundstücke
Im Grundbuch Beringen Nr. 746 «im Ausserberg» mit Wohn-
gebäude Neugrüthalde 44
Im Grundbuch Beringen Nr. 2104, Benzeweg, Bauland

Grenzen laut Katasterplan. Anmerkungen, Vormerkungen 
und Dienstbarkeiten laut Grundbuchauszug. 

Schätzung 
Fr. 597‘000.00 GB Beringen Nr. 746
Fr. 509‘750.00 GB Beringen Nr. 2104

Die Grundstücke werden separat versteigert.

Für weitere Angaben zu den Grundstücken wird auf den 
Grundbuchauszug vom 28. 08. 2009 verwiesen.

Die Verwertung erfolgt im Auftrag der Erbschaftsbehörde 
Beringen gemäss der Verfügung des Kantonsgerichts Schaff-
hausen vom 12. Mai 2009

Der Erwerber hat an der Steigerung unmittelbar vor dem 
Zuschlag, auf Abrechnung an die Steigerungssumme  
Fr. 30‘000.00 für GB Beringen Nr. 746 und Fr. 30‘000.00 für 
GB Beringen Nr. 2104 in bar oder mit einem auf eine Bank 
mit Sitz in der Schweiz an die Order der Erbschaftsbehörde 
Beringen ausgestellten Bankscheck (kein Privatscheck) zu 
bezahlen. 

Personen, die als Stellvertreter in fremdem Namen, als 
Mitglied einer Rechtsgemeinschaft oder als Organ einer ju-
ristischen Person bieten, haben sich unmittelbar vor dem Zu-
schlag über ihre Vertretereigenschaft auszuweisen. Vertreter 
von Vereinen und Stiftungen haben sich zusätzlich über ihre 
Vertretungsbefugnis auszuweisen. Handelsgesellschaften 
und Genossenschaften haben zudem unmittelbar vor dem 
Zuschlag einen Handelsregisterauszug vorzulegen.

Es wird ausdrücklich auf das Bundesgesetz über den Erwerb 
von Grundstücken durch Personen im Ausland (BewG) sowie 
auf die Verordnung über den Erwerb von Grundstücken durch 
Personen im Ausland (BewV) aufmerksam gemacht.

Im Übrigen wird auf die Steigerungsbedingungen verwie-
sen.

Beringen, 22. Januar 2010

ERBSCHAFTSBEHÖRDE BERINGEN

Kanzlei der  
Erbschaftsbehörde Beringen
Zelgstrass 8,  
8222 Beringen
Tel. 052 687 24 19
Fax: 052 687 24 00
e-Mail: gemeindeschreiber@beringen.ch

Inserate aufgeben in der schaffhauser az: inserate@shaz.ch

ALTPAPIER-SAMMLUNG
DER SVS
Am Samstag, 20. Februar, ab 07.30 Uhr, auf 
dem ganzen Stadtgebiet ohne Hemmental.

 Altpapier, das gebün-
delt beim jeweiligen Kehrichtstandplatz 
ab 07.30 Uhr für die Sammlung bereitsteht.

 Altpapier in 
Tragtaschen, Kehrichtsäcken und Karton-
schachteln.

STADT SCHAFFHAUSEN 

schleifen feilen nieten brennen zwingen drücken schauen kaschieren 
reissen biegen herstellen montieren können fl echten bauen konstruieren 
wickeln fi nden begreifen entwickeln skizzieren bohren giessen planen 
spannen ärgern stecken kleben bewegen zinken anzeichnen messen 
meisseln falten konzipieren nageln binden suchen pinseln formen wissen 
schrauben freuen hobeln sägen probieren machen...

www.sah-sh.ch

…Schönes Handwerk im SAH 
Verkaufsladen «Werkstoff»
Repfergasse 21
Mo. bis Fr. 13.30-17.30 Uhr 
Do. bis 19.00 Uhr
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stimmten Raster. Anschliessend werden 

die Favoriten, erfahrungsgemäss seien 

das vier bis sechs Personen, zu Einzelge-

sprächen eingeladen. Danach folgten im 

Bedarfsfall eine zusätzliche Vertiefungs-

runde und die Referenzgespräche. «Da-

raus resultiert voraussichtlich auf Ende 

April ein Einer- oder Zweiervorschlag an 

den Gesamtstadtrat als Wahlgremium», 

so Feurer weiter.

Die Findungskommission, welche für 

die engere Auslese verantwortlich ist, setzt 

sich aus dem Museumsreferenten selbst, 

einer Kunstfachfrau, einer Vertreterin der 

Sturzenegger-Stiftung, einem Vertreter 

des Kantons und einem renommierten 

Fachbeirat aus einem grossen Museum zu-

sammen. Der jetzige Direktor, der das Ge-

sicht des Museums in den letzten Jahren 

massgeblich prägte, hat indes kein Mit-

spracherecht in Bezug auf seinen «Erben»: 

Eine solche Vermischung entspräche nicht 

seiner Vorstellung von Zuständigkeiten 

und würde die Auswahl unnötig einschrän-

ken, meint Thomas Feurer dazu. «Ich bin 

überzeugt, dass das Museum, nicht zuletzt 

dank Roger Fayets Rennommee, so attrak-

tiv ist, dass wir von einer sehr guten Nach-

folge ausgehen können», gibt sich der Mu-

seumsreferent optimistisch. Doch: Wird es 

möglich sein, diese gute Nachfolge auch 

eine Weile zu halten?

Der überraschende Abgang Fayets wird 

von vielen Schaffhauserinnen und Schaff-

hausern nicht zuletzt darum bedauert, 

weil sie sich – die Ära Dalucas ist erst 

knapp verdaut – etwas mehr Konstanz in 

der Museumsleitung gewünscht hätten.

Thomas Feurer dazu: «Es gibt keine Garan-

tie für langfristige Anstellungen. Wir ge-

hen zwar eher von etwas längeren Engage-

ments aus, aber die Arbeit von Roger  Fayet 

hat dem Museum und Schaffhausen so vie-

le Impulse gegeben, dass seine Zeit den-

noch für beide Seiten ein absoluter Ge-

winn war.» So könne die Perspektive der 

Dauerhaftigkeit zwar eine Rolle spielen, 

aber nicht die letztendlich entscheidende. 

Wenn möglich: Zügeln!
Eng damit verknüpft ist auch die Frage 

nach der Wohnsitznahme. Einige ver-

übelten es Fayet, dass er in Zürich woh-

nen bleiben wollte. Mancherorts wurde 

daraufhin die Vermutung geäussert, dass 

Schaffhausen für ihn «ohnehin nur eine 

Durchgangsstation» sei. Muss der Direk-

tor des Museums in Schaffhausen wohn-

haft sein? «Auch diese Frage wird sicher 

gestellt werden und in die Entscheidfin-

dung einfliessen.» Doch wie das Kriteri-

um der dauerhaften Anstellung könne 

dieser Punkt nicht der wichtigste sein, 

findet Feurer.

Dass neben dem Kulturreferat, welches 

heuer von Jens Lampater übernommen 

wird, nun auch noch der Direktionssessel 

des Museums neu besetzt wird, ist für 

Feurer «vor allem völlig zufällig.» Für ihn 

bedeute es am ehesten, dass eine zusätz-

liche Einarbeitungs- und Anpassungs-

phase auf die Beteiligten zukomme. Idea-

lerweise gäbe es bei der Einarbeitung des 

oder der Neuen eine kurze Überschnei-

dung mit dem scheidenden Direktor, 

wenn nicht, versammle das Museum zum 

Glück sehr gute Führungskräfte, und 

auch er werde persönlich seinen Teil bei-

tragen, sagt Thomas Feurer.

Die Chance eines Wechsels
Und was für eine Nachfolge würde sich 

der künftige Ex-Direktor selbst wünschen? 

«Ich bin nicht der Ansicht, dass ein Nach-

folger die Arbeit seines Vorgängers eins zu 

eins fortsetzen sollte. Auf diese Weise wür-

de das Potenzial, das in einem Führungs-

wechsel liegt, ja gar nicht genutzt. Zum 

Glück ist es doch so: Mein Nachfolger wird 

eine frische Sicht auf die Dinge haben und 

einiges sehen, was man noch besser ma-

chen kann. Darin liegt gerade die Chance 

eines Wechsels. Deshalb wäre es auch Un-

sinn, wenn ich mir anmassen würde zu sa-

gen, wie man weiterfahren solle», meint 

Roger Fayet, diplomatisch wie immer. 

n forum

Betr. «az» vom 11. Februar: 
«Dreimal mehr Gesuchstel-
ler»
Es erstaunt mich doch sehr, 

dass im Artikel von Thomas 

Leuzinger über die Situation 

der Einsatzbetriebe im Kan-

ton Schaffhausen mit keinem 

Wort erwähnt wurde, dass 

der Grosse Stadtrat im Budget 

2010 einen Betrag von 56'000 

Franken für die Schaffung von 

Einsatzplätzen in der städti-

schen Verwaltung genehmigt 

hat. Damit wurde mein Postu-

lat vom 18. September 2007, 

in dem ich neue Einsatzplätze 

für Zivildienstleistende in den 

Bereichen Alterspflege, Kin-

der- und Jugendbetreuung, 

beziehungsweise Freizeitani-

mation, Umwelt/Naturschutz/

Landschaftspflege und Forst, 

gefordert habe, endlich umge-

setzt. Vielleicht hat der Autor 

dies deshalb unterschlagen, 

weil der Anstoss dafür von Sei-

ten der SVP kam. 

Als langjähriges Mitglied 

der eidgenössischen Zulas-

sungskommission zum Zivil-

dienst ist es mir ein Anliegen, 

dass diejenigen, welche aus 

Gewissensgründen keinen Mi-

litärdienst leisten können, für 

ihren Ersatzdienst genügend 

Einsatzplätze haben. Mein 

Postulat wurde denn auch im 

Grossen Stadtrat mit 41 zu 2 

Stimmen gutgeheissen, wobei 

die beiden Gegenstimmen er-

staunlicherweise aus dem lin-

ken Lager kamen. Ein SP-Vo-

tant verstieg sich sogar dazu, 

darauf hinzuweisen, dass die 

«Zivis» in Deutschland und 

Österreich zur «institutionel-

len Plage» geworden seien. 

Frau Alt-Stadträtin Heller 

mutmasste im Frühjahr 2008 

sogar, ob das System Zivil-

dienst einen Konstruktions-

fehler habe. Damit hat sie sich 

nolens volens im Nachhinein 

als Prophetin erwiesen, denn 

die Gesetzesänderung vom 

April 2009 leidet wahrlich an 

Konstruktionsmängeln.

Cornelia Stamm Hurter, 
Schaffhausen

Die Stadt Schaffhausen schafft neue Einsatzplätze

Ihre Meinung 
interessiert uns

Unter der Rubrik «Fo-

rum» veröffentlichen wir 

gerne Ihre Stellungnah-

me. Die Verantwortung 

für den Inhalt der Einsen-

dungen tragen die Verfas-

ser/innen. Die Redaktion 

behält sich vor, Leserbrie-

fe zu kürzen.

Senden Sie Ihren Brief 

an: schaffhauser az, We-

bergasse 39, Postfach 36, 

8201 Schaffhausen 

Fax: 052 633 08 34 

E-Mail: redaktion@shaz.ch
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In zweieinhalb Wochen 

stimmt die städtische Bevöl-

kerung über die Einführung 

von geleiteten Schulen ab. Die 

Redaktion der «schaffhauser 

az» empfiehlt einstimmig, die 

Vorlage anzunehmen.

Man kann es drehen und 

wenden, wie man will. Die 

heutige Gesellschaft verlangt 

von der Schule immer häufi-

ger, dass sie sich der Probleme 

annimmt, die eigentlich im El-

ternhaus oder eben in der Ge-

sellschaft gelöst werden müss-

ten. Trotzdem ist die städti-

sche Schule mit ihrem Bil-

dungsangebot auf einem 

hohen Niveau. Aber sie stösst 

an ihre Grenzen, vor allem bei 

den Vorsteherinnen und Vor-

stehern, aber auch bei den 

Lehrerinnen und Lehrern. Die 

Vorsteher sind Lehrkräfte, die 

neben der Ausübung des Be-

rufs noch die administrative 

Seite zu bewältigen haben, 

und das für ein kleines Ent-

gelt. Die vielen Reformen der 

letzten Jahre haben der Schu-

le in diesem Bereich nicht gut 

getan. Da müssen Lehrerin-

nen und Lehrer für jede Klei-

nigkeit ein Formular ausfül-

len und ihre Kreuzchen an-

bringen. Mit der Vorlage zur 

Einführung von geleiteten 

Schulen werden diese vielen 

Reformen nicht etwa ausge-

merzt, aber eine Schulleitung 

kann vieles davon auffangen.

Geleitete Schulen haben 

sich in der Schweiz etabliert. 

Auch im Kanton Schaffhau-

sen kennen alle grösseren Ge-

meinden für ihre Schulen 

Schulleitungen – und keine 

will zurück zum alten System! 

In der Stadt Schaffhausen 

läuft seit 1999 in den Schulen 

Hohberg, Steig und Steingut 

der Schulversuch «Tags» (teil-

autonom geleitete Schulen). 

Diese Schulen haben Schullei-

tungen mit einem klar defi-

nierten Auftrag und klaren 

Kompetenzen. Die Lehrerin-

nen und Lehrer werden von 

administrativen Aufgaben 

entlastet, und sie werden in 

schwierigen Situationen un-

terstützt und begleitet. Eine 

Schulleitung kann ihnen den 

Rücken stärken, etwas, was 

die oft am Anschlag arbeiten-

den Lehrkräfte besonders gut 

gebrauchen können. Eltern 

wissen in Zukunft genau, an 

wen sie sich bei einem Prob-

lem wenden müssen. 

Die Weiterführung dieser 

drei Pilotschulen und die 

schrittweise Überführung 

der übrigen städtischen Schu-

len in geleitete Schulen kos-

ten ab 2012 wiederkehrend 

rund 800'000 Franken im 

Jahr – im laufenden Jahr 

75'000 Franken und im Jahr 

2011 noch 272'000 Franken. 

In der Vorlage enthalten ist 

auch eine Reduktion der Ent-

schädigung für Präsidium 

und Mitglieder des Stadt-

schulrats.

Die Redaktion der «schaff-

hauser az» ist einstimmig der 

Meinung, dass geleitete Schu-

len besser für die Kinder, die El-

tern und die Lehrerinnen und 

Lehrer sind. Überall heisst es, 

man dürfe nicht in der Bildung 

sparen, um den Anschluss an 

internationale Institutionen 

nicht zu verlieren. Investieren 

wir also. Bea Hauser

Stadt: Schulleitungen bringen den Kindern, den Eltern und den Lehrkräften etwas

Den Lehrkräften den Rücken stärken

Nicht alles, was vom Bund 

kommt, bedrängt die Kantone. 

Ein Beispiel dafür ist das Justiz-

gesetz, über das der Souverän 

des Kantons Schaffhausen am 

7. März abstimmt.

Ab 2011 gelten gesamt-

schweizerische Bestimmungen 

bezüglich Strafprozess-, Ju-

gendstrafprozess- und Zivilpro-

zessordnung. Dennoch muss 

ein Teil des Ausführungsrechts 

kantonal geregelt werden, was 

auch für unseren Kanton ein 

neues Justizgesetz notwendig 

macht. Die kantonalen Bestim-

mungen werden darin über-

sichtlich und systematisch ge-

regelt, sagt die Vorlage. Tat-

sächlich ist mit wesentlichen 

und sinnvollen Veränderungen 

zu rechnen, nicht nur im Ge-

setzestext, sondern auch im 

Gerichtsalltag, sollte der Vorla-

ge zugestimmt werden.

Positiv wirkt sich das revi-

dierte Gesetz vor allem auf 

zwei Bereiche aus. Es gibt keine 

Unterschiede mehr zwischen 

Untersuchungsrichtern und 

Staatsanwälten. Bis anhin bear-

beiteten die Untersuchungs-

richter einen Fall bis dieser am 

Gericht behandelt wurde. Dann 

vertrat der Staatsanwalt diesen 

Fall in der Verhandlung. Das 

hatte den Nachteil, dass der zu-

ständige Staatsanwalt sich 

ebenfalls in die Materie einar-

beiten musste; eine nicht wirk-

lich nachvollziehbare Zweispu-

rigkeit. Jetzt sollen die Unter-

suchungsrichter zu Staatsan-

wälten werden, welche die 

ihnen zugeteilten Verfahren 

von Anfang an bis zum Ge-

richtsurteil selbstständig 

durchführen.

Zum Zweiten wäre die Auf-

wertung und Vereinfachung 

des Friedensrichterwesens an-

zuführen: Schaffhauser Frie-

densrichter und -richterinnen 

können und sollen nicht nur, 

wie bisher, vermitteln, sondern 

auch richten, und dies bis zu ei-

ner Summe von 2000 Franken. 

Sie können sogar bis zu 5000 

Franken beim zuständigen Ge-

richt Vorschläge einbringen.

In den Beratungen des Kan-

tonsrates waren diese Ände-

rungen unbestritten. Nun gibt 

es aber bislang pro Gemeinde 

einen Friedensrichter oder 

eine Friedensrichterin. Das, 

auch darüber war man sich im 

Rat klar, ist zu viel. Die Geister 

scheiden sich aber an zwei Va-

rianten: Entweder ein einziges 

Friedensrichteramt im Kan-

ton oder aber vier Kreise, also 

vier Richterinnen oder Rich-

ter. Beide Lösungen haben 

Vor- und Nachteile. Bei nur ei-

nem Amtsinhaber würden we-

niger Räume benötigt, Stell-

vertretung, Kommunikation 

und fachlicher Austausch wä-

ren einfacher. Wer eher Volks-

nähe und Vertrautheit mit der 

Region sucht, wird die Vier-

Kreis-Lösung vorziehen. Um 

die Vorlage nicht zu gefähr-

den, kann das Stimmvolk die-

sen Entscheid in einer Varian-

tenabstimmung fällen. Dies-

bezüglich geben wir keine 

Empfehlung, sind aber aus 

Überzeugung dafür, dem neu-

en Gesetz als Ganzes zuzu-

stimmen.  René Uhlmann

Kanton: Die kantonale Justiz soll schlanker werden

Einfacher dank neuem Bundesgesetz
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Thomas Leuzinger

Rund 10'000 Menschen mit Behinde-

rung, Familienangehörige und Betreuer 

demonstrierten im Jahr 2004 in Bern ge-

gen den Neuen Finanzausgleich (NFA). Da-

mals lagen noch die Befürchtungen in der 

Luft, dass die Wohnheime und Werkstät-

ten für Behinderte durch den NFA finan-

ziell schlechter dastehen könnten. Denn 

mit dem Neuen Finanzausgleich werden 

die Betriebe für Menschen mit Behin-

derung nicht mehr vom Bund, sondern 

von den Kantonen finanziell unterstützt. 

Angst hatte man etwa davor, dass zahlrei-

che unterschiedliche kantonale Regelun-

gen eingeführt werden könnten, was die 

interkantonale Zusammenarbeit erschwe-

ren würde. Befürchtet wurde auch, dass 

eine Überreglementierung eintritt.

«Wir kaufen die Katze im Sack», mein-

te Richard Rickli, der Geschäftsführer der 

Altra Schaffhausen, vor sechs Jahren 

noch. Diese Bedenken haben sich inzwi-

schen weitgehend zerstreut. An der gest-

rigen Pressekonferenz im Lindli-Huus 

äus serte sich Rickli entspannt zur Finanz-

lage der Wohnheime und Werkstätten. 

«Es hat sich gelohnt, auf die Gefahren 

hinzuweisen. Die Situation hat sich nicht 

so negativ entwickelt wie erwartet.»

Noch in der Übergangsfrist
Seit 2008 ist der NFA nun in Kraft. Grosse 

finanzielle Veränderungen haben die Ein-

richtungen für Behinderte noch nicht zu 

spüren bekommen. Denn noch gilt eine 

dreijährige Übergangsfrist, während der 

die Leistungsvereinbarung mit den Ein-

richtungen nicht verändert werden dür-

fen. Künftig werden aber nicht mehr ein-

fach die Defizite gedeckt, sondern die 

finanzielle Unterstützung richtet sich 

nach der Leistung, welche von den Insti-

tutionen erbracht wird. «Durch die Ver-

lagerung in den Kanton sind wir viel nä-

her dran», meinte etwa Barbara Grauwi-

ler von der Fachstelle für Behinderten in-

stitutionen. «Wer bisher sehr komforta-

bel gelebt hat, muss in Zukunft vielleicht 

den Gürtel enger schnallen.»

Wie genau die verschiedenen Leistun-

gen nach der Übergangsfrist abgegolten 

werden, das ist noch nicht festgelegt. 

«Wenn es uns gelingt, nicht finanzielle 

oder politische Überlegungen in den Mit-

telpunkt zu stellen, können wir Lösun-

gen erarbeiten, die Menschen mit einer 

Behinderung ein möglichst selbstständi-

ges Leben sowie die Integration in die Ge-

meinschaft ermöglichen», fasst Thomas 

Bührer, der Geschäftsführer des Lindli-

Huus, die Perspektiven zusammen.

Auch interkantonalen Lösungen ist 

man unterdessen einen Schritt näherge-

kommen. Anfang 2009 trat der Kanton 

der interkantonalen Vereinbarung für so-

ziale Einrichtungen bei. «Damit ist si-

chergestellt, dass Schaffhauserinnen und 

Schaffhauser auch in ausserkantonalen 

Institutionen aufgenommen werden, 

wenn eine Betreuung bei uns im Kanton 

nicht möglich ist», erklärte SP-Regie-

rungsrätin Ursula Hafner-Wipf. Der Kan-

ton ist laut Bundesgesetz dafür verant-

wortlich, dass den Menschen mit Behin-

derung mit Wohnsitz im Kanton ein An-

gebot zur Verfügung steht, das ihren 

Bedürfnissen in angemessener Weise ent-

spricht.

Budget gut geschätzt
Das Budget 2008 für die Wohneinrich-

tungen und Werkstätten war eine reine 

Schätzung, die dennoch erstaunlich gut 

zutraf: Statt der budgetierten 22,52 Mil-

lionen beliefen sich die Ausgaben auf 

22,72 Millionen Franken. «Endlich haben 

wir mal reelle Zahlen», sagte Grauwiler.

Für das Budget 2010 sind Ausgaben von 

25,4 Millionen Franken vorgemerkt. Das 

entspricht einer jährlichen Mehrbelas-

tung von rund fünf Prozent. «Es ist aber 

keine allzu kühne Aussage, dass es nicht 

weiter so stark ansteigen wird», so Chris-

toph Roost, der Dienststellenleiter des So-

zialamtes.

Die ursprünglichen Bedenken sind zerstreut

Endlich sind reelle Zahlen da
Vor einigen Jahren noch wehrten sich die Menschen mit Behinderung, deren Familienangehörige und 

Betreuer gegen den Neuen Finanzausgleich (NFA), weil sie Nachteile befürchteten. Inzwischen sehen sie 

den Neuerungen gelassen entgegen, wie gestern an einer Medienkonferenz zu erfahren war.

Barbara Grauwiler, Ursula Hafner-Wipf, Christoph Roost, Richard Rickli und Thomas 
Bührer (von links) informieren im Lindli-Huus über die Entwicklung des neuen Finanz-
ausgleichs. Foto: Peter Pfister
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Am 7. März wird über die Tierschutzanwalt-Initiative abgestimmt

(K)ein Anwalt für die Katz
Brauchen die Kantone einen Tierschutzanwalt? Während die Meinungen in Sachen Pensionskassen 

weitgehend gemacht zu sein scheinen, sorgt die so genannte Tierschutzanwalt-Initiative anhaltend für 

Diskussionsstoff. Worum es genau geht, scheint indes vielen eher unklar zu sein.

Susi Stühlinger

Braucht Schaffhausen einen Tierschutz-

anwalt? «Ja», sagt Tierarzt Dolf Burki. Er 

präsidiert die Schweizerische Tierärztli-

che Vereinigung für Tierschutz (STVT), 

welche sich für eine Annahme der Initia-

tive stark macht. «Der Anwalt würde den 

Tieren eine Stimme geben, die sie bis jetzt 

nie hatten», erklärt Burki. Er hofft, dass 

die Verhandlungen über Verstösse gegen 

das Tierschutzgesetz somit ernster geführt 

würden und gegebenenfalls mehr Ver-

urteilungen zur Folge hätten: Bisher sei 

von den Strafuntersuchungsbehörden im-

mer wieder aufgrund von Unkenntnis der 

Materie falsch gewichtet worden. «Es war 

mir oft unverständlich, wie viel es brauch-

te, bis gewisse Vergehen verhandelt, ernst-

genommen und angemessen bestraft wur-

den.» Zudem liesse sich beobachten, dass 

in den verschiedenen Kantonen bisher 

unterschiedlich hart geurteilt wurde: «Es 

kann kaum daran liegen, dass die Walli-

ser einfach unglaublich viel tierlieber sind, 

wenn im Kanton Zürich in einem Jahr 190 

Fälle behandelt werden und im Wallis ge-

rade mal ein einziger.» Konsequentere Be-

strafung, so Burki, hätte möglicherwei-

se auch eine gewisse abschreckende Wir-

kung auf potenzielle Täter zur Folge.

Anders sieht es der Schaffhauser Stän-

derat Hannes Germann (SVP). Er gehört 

dem überparteilichen Nein-Komitee an 

und begründet die Ablehnung der Initia-

tive folgendermassen: Ein Tierschutzan-

walt bringe nichts, ausser Bürokratie und 

Kosten. Ausserdem, so Germann, würde 

die Verankerung einer solchen Institu-

tion in der Budesverfassung übermässig 

in die Kompetenz der Kantone eingrei-

fen.

Nicht gerade ins vorteilhafteste Licht 

gerückt hatte auch der bisher einzige 

Tierschutzanwalt der Schweiz das Ansin-

nen, Tierschutzanwälte in allen Kanto-

nen verbindlich einzuführen: In leicht 

schnippischem Tonfall berichtete die 

Presse unlängst über den Rechtsstreit um 

jenen Hecht, den ein Hobbyfischer fing – 

zu Unrecht, wie der Zürcher Tierschutz-

anwalt Antoine F. Goetschel fand. Der Fi-

scher musste das Tier in einem zehnmi-

nütigen Kampf überwältigen – Tierquäle-

rei, laut Goetschel. 

Man darf sich fragen, ab wie vielen Mi-

nuten der Kampf mit einem 22-Pfund-

Hecht nun «Tierquälerei» ist, und, ge-

setzt den Fall, das sei zum Beispiel nach 

fünf Minuten soweit: Was tut man dann 

Der Jurist kommt auf den Hund – vorausgesetzt, die Initiative wird angenommen. Foto: Peter Pfister
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mit dem möglicherweise bereits schwer 

verletzten Fisch? Kaum verwunderlich, 

dass der Tierschutzanwalt diesen Prozess 

verlor. Die Unkenrufe der Gegner blieben 

nicht aus, und auch manch einer, der die 

Initiative grundsätzlich befürworten 

würde, geriet ins Wanken und fragte 

sich, ob er mit einem «Ja» an der Urne 

vielleicht allzu fanatischen Tierschüt-

zern Vorschub leisten würde.

«Man sollte sich auf die wesentlichen 

Argumente konzentrieren», findet Dolf 

Burki. «Dass der Fall mit dem Hecht nicht 

gewonnen wurde, stört mich persönlich 

nicht allzu sehr.» Es sind auch nicht die 

Fische, welche die Initianten zu ihrer For-

derung bewegten, auch wenn Dolf Burki 

festhält, dass man sich ruhig Gedanken 

darüber machen dürfe, dass auch ein 

Fisch empfindungsfähig und «mehr als 

nur ein Mocken Fleisch» sei. 

Doch am «Fleisch» liegt es ohnehin 

nicht: Die gross angelegte Nutztierhal-

tung ist mittlerweile sehr gut reguliert 

und kontrolliert. «Die Zahl von Verstös-

sen in der Landwirtschaft ist erfreuli-

cherweise schon seit Längerem rückläu-

fig», erklärt Urs Peter Brunner, der seit 24 

Jahren als Schaffhauser Kantonstierarzt 

amtet. «Schon das System der Direktzah-

lungen und die Kontrollen, die mehrmals 

im Jahr stattfinden, verhindern grobe 

Verletzungen des Tierschutzgesetzes.» 

In erster Linie gehe es bei den Fällen, 

mit denen sich das kantonale Veteri-

näramt befassen müsse, klar um Haus- 

und Heimtiere, also Hunde, Katzen, Wel-

lensittiche & Co. Sieben Millionen Heim-

tiere werden gemäss der Schweizerischen 

Tierärztlichen Vereinigung für Tier-

schutz in der ganzen Schweiz von einer 

Million Menschen gehalten. Das Leid, das 

manchen von ihnen zugefügt wird, ent-

stehe, so der Kantonstierarzt, oft da-

durch, dass die Halter sich zu wenig über 

den korrekten Umgang mit den Tieren 

informierten. Doch längst nicht alle Ver-

stösse gegen das Tierschutzgesetz, wel-

ches in seiner neuen Auflage seit 2008 in 

Kraft ist, gelangen auch zur Anzeige. 

Meistens werden Vergehen von Drittper-

sonen gemeldet, nicht selten spielen Kon-

flikte in der Nachbarschaft eine Rolle.

Fünf Anklagen im Jahr
«Jährlich behandeln wir beim kantona-

len Veterinäramt etwa 25 bis 30 Fälle», 

sagt Urs Peter Brunner, der übrigens als 

kantonaler Angestellter korrekterwei-

se selbst keine Abstimmungsempfeh-

lung geben will. «Davon ziehen vier bis 

fünf dann wirklich ein Strafverfahren 

nach sich.» Die Sanktionen reichen ge-

mäss Brunner von «ein paar Hundert bis 

ein paar Tausend Franken», in Einzelfäl-

len habe man auch schon ein Halterver-

bot aussprechen müssen. «Mit der straf-

rechtlichen Verfolgung ist das Problem 

allerdings nicht gelöst», gibt Brunner zu 

bedenken. «Die ganze administrative Ar-

beit, die beim Veterinäramt anfällt – be-

stimmte Massnahmen ergreifen, Verfü-

gungen schreiben, Fristen setzen und die 

Erfüllung der Auflagen kontrollieren – 

mit alledem hätte der Tierschutzanwalt 

rein gar nichts zu tun.» Entgegen den Be-

hauptungen der Gegner, würde sich der 

Tierschutzanwalt zwar mit den Akten be-

fassen, käme jedoch nicht etwa selbst bei 

den Haltern vorbei.

Zum Argument der Gegner betreffend 

zu viel Bürokratie und Kosten, lässt sich 

Folgendes sagen: Der Tierschutzanwalt 

wäre im Fall Schaffhausen wohl ein prak-

tizierender Jurist, der dieses Mandat über-

nehmen und im Bedarfsfall aktiv werden 

würde. Selbst wenn sich die Strafverfah-

ren – von fünf auf zehn – verdoppeln wür-

den, ergäbe das noch nicht einmal ein 

Teilzeitpensum. Weder Burki noch Brun-

ner glauben, dass es mit einen Tierschutz-

anwalt im Kanton zu einem massiven An-

stieg der Verfahren käme. Zu den Kosten 

liesse sich folgende Milchbüchleinrech-

nung anstellen: Der Zürcher Tierschutz-

anwalt behandelte im vergangenen Jahr 

190 Fälle. Weiter heisst es, der Kanton Zü-

rich habe jährlich im Schnitt 80'000 Fran-

ken für den Tierschutzanwalt ausgege-

ben. Auf einen Fall heruntergerechnet 

macht das rund 420 Franken pro Fall, aus-

gehend von zehn potenziellen Schaffhau-

ser Fällen also 4'200 Franken pro Jahr – 

ein Sümmchen, das höchstens die Jung-

freisinnigen als stossend empfinden könn-

ten. Ausserdem lässt es die Initiative den 

Kantonen offen, sich einen Anwalt zu tei-

len, der Kanton Schaffhausen etwa mit 

dem Kanton Thurgau.

Und Dolf Burki meint: «Hier in der 

Schweiz haben wir Menschen es besser 

als sonst wo. Da finde ich, dürfen es auch 

die Tiere ein bisschen besser als sonst wo 

haben.»

Parolen der Parteien
Schaffhausen
Einführung geleiteter Schulen

Neuhausen
Kredit Linie 7

Kanton
Finanzhaushaltsgesetz (WoV)

Kantonsverfassung

Justizgesetz

Variante mit einem Friedensrichter

Bund
Forschung am Menschen

Tierschutz-Initiative

Änderung Mindestumwandlungssatz

SP

Ja

Ja

Ja

Ja

Ja

Ja

Ja

Ja

Nein

AL

Ja

Ja

Ja

Ja

Ja

Ja

frei

Nein

FDP

Ja

Ja

Ja

Ja

Ja

Nein

Ja

Nein

Ja

JFSH

Nein

Ja

Ja

Ja

Nein

Ja

Nein

Ja

SVP

Nein

Ja

Nein

Ja

Ja

Nein

Nein

Nein

Ja

JSVP

Nein

Nein

Ja

Ja

Nein

Nein

Nein

Ja

CVP

offen

Ja

Ja

Ja

Ja

Nein

Ja

Nein

Ja

EVP

Ja

offen

offen

offen

offen

Ja

Ja

Ja

ÖBS

Ja

Ja

Nein

Ja

Ja

Nein

Ja

Ja

Nein

EDU

Nein

Ja

Ja

Ja

Nein

Nein

Nein

Nein
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Ein  
Erfolgsmodell
Zur Abstimmung über 
geleitete Schulen
Seit zehn Jahren funktioniert 

die  Primarschule Hohberg in 

Herblingen als geleitete Schu-

le. In diesen zehn Jahren wur-

de im Rahmen des Schulver-

suchs «TAGS» viel Pionierar-

beit geleistet. Heute steht das 

Lehrerteam immer noch – und 

mehr denn je – hinter dem Mo-

dell «Geleitete Schulen». Füh-

rung ist überall in der Gesell-

schaft eine Selbstverständlich-

keit. Wir leben seit Jahren eine 

gemeinsam getragene Füh-

rungskultur und schätzen de-

ren Vorteile. 

Im Gegensatz zu Schulbe-

hördenmitgliedern, die nur 

sporadisch mit Eltern, Team 

oder Lehrpersonen Kontakt 

haben, wirkt die Schulleitung 

direkt vor Ort. Sie kennt den 

Schulbetrieb aus ihrer tägli-

chen Arbeit im Schulhaus am 

besten. Sie sieht, was rund 

läuft, sie kennt die Stärken 

des Teams, und sie weiss am 

besten, welche Schritte für die 

weitere Qualitätsentwicklung 

der Schule eingeleitet werden 

können oder müssen. Die ist 

im Interesse von Eltern, Leh-

rern, Schülern und Behörden. 

Verschiedene politische Expo-

nenten haben lautstark ver-

kündet, die Einführung gelei-

teter Schulen sei zu teuer. Wir 

sind jedoch überzeugt, dass 

sich jeder investierte Franken 

für geleitete Schulen mehr-

fach und auf verschiedensten 

Ebenen auszahlt. Darum bit-

ten wir Sie um ein überzeug-

tes Ja zu geleiteten Schulen.

Lehrerinnen und Lehrer der 
Primarschule Hohberg

Gute Lehrer  
sind gefragt
Immer wieder wird argumen-

tiert, Schulleitungen würden 

zu einer Entlastung der Lehrer 

führen. Erfahrungen aus ande-

ren Kantonen zeigen, dass ge-

nau das Gegenteil wahr ist: Je-

der Schulleiter will natürlich 

der Beste sein und produziert 

noch mehr Formulare, noch 

mehr Umfragen und noch 

mehr Statistiken. Dabei wol-

len die Lehrer unterrichten, 

statt an unzähligen Sitzungen 

teilnehmen! Diesen Eindruck 

teilt übrigens auch die Mehr-

heit der Lehrer, wie die Arbeits-

zeiterhebung des schweizeri-

schen Lehrerinnen- und Leh-

rervereins (LCH) zeigt; so heisst 

es in diesem Bericht wortwört-

lich: «Die Einführung der gelei-

teten Schulen sowie der Mit-

arbeitergespräche empfinden 

42 Prozent als Belastung, 23 

Prozent als Entlastung.» Eine 

gute Schule braucht gute Leh-

rer, und keine teuren und bü-

rokratischen Schulleitungen. 

Deshalb: Nein zur Schulleiter-

Vorlage.

Daniel Preisig Schaffhausen

Wo ist hier, bitte, 
der Wasserkopf?
Als Primarlehrer einer geleite-

ten Schule profitiere ich seit gut 

zehn Jahren von professionel-

len Schulleitungen an unserer 

Schule. Vorher war ich sechs-

Jahre Schulvorsteher und sah 

schon damals, dass die steigen-

den Anforderungen je länger, 

je weniger neben- und ehren-

amtlich zu bewältigen sind.

Wenn ich nun von meiner 

Schulleiterin unterstützt wer-

de, zum Beispiel im Umgang 

mit renitenten Eltern oder 

kaum erzogenen Kindern, wo 

ist hier der Wasserkopf, vor 

dem die jungen Rechtsparteiler 

warnen? Wo ist er, wenn wich-

tige Entscheidungen im Schul-

haus, meist unter Mitbestim-

mung des Lehrerteams, getrof-

fen werden können statt von 

ferne vom grünen Tisch aus?

Ich habe erfahren, dass die 

Schule besser wird und somit 

die Schülerschaft profitiert, 

wenn sich die Kompetenzen 

möglichst nahe an der Basis 

befinden. Darum sollen in der 

Stadt Schaffhausen alle Schul-

häuser mit Schulleitungen 

versehen werden wie rundhe-

rum die Landgemeinden und 

die Schulen in anderen Kanto-

nen.

Thomas Greuter, Schulhaus 
Hohberg, Schaffhausen

Neues Geschäfts-
feld der Abzocker
Zur Abstimmung über den 
Mindestumwandlungssatz
Schon bei der vorletzten Sen-

kung des Renten-Umwand-

lungssatzes wurde der Tatsa-

che Rechnung getragen, dass 

die Menschen in der Schweiz 

immer älter werden. Das ist 

also nicht der wahre Grund, 

warum bürgerliche Politiker 

schon wieder in den Beutel der 

künftigen Rentnerinnen und 

Rentner schneiden wollen. 

In Wirklichkeit geht es den 

Marionetten der Finanzindus-

trie darum, der an hohe Boni 

gewöhnten Klientel aus der 

Banken- und Versicherungs-

wirtschaft eine neue Goldgru-

be zu erschliessen. Denn selbst 

den letzten Verfechtern des 

Steuerfluchtgeheimnisses ist 

inzwischen klar geworden, 

dass die Tage des einträgli-

chen Geschäfts zum Schaden 

der ausländischen Nachbarn 

und des Ansehens der Schweiz 

gezählt sind. Wenn die Renten 

bei gleich bleibenden oder gar 

steigenden Beiträgen der 

Lohn empfänger sinken, wach-

sen die Überschüsse der Vor-

sorgeeinrichtungen. Und das 

füllt den Beutel all jener, die 

mit Pensionskassengeldern 

spekulieren und satte Provisi-

onen kassieren. Warum wohl 

unterstützt die Finanzindust-

rie die Pro-Kampagne ihres 

Sprachrohrs Gerold Bührer 

mit mindestens zwölf Millio-

nen Franken? Weil es sich 

rechnet! Machen Sie einen 

Strich durch diese Rechnung!

August Hafner,  
Neuhausen

Wenn der   
Fisch ...
Zur Abstimmung über den 
Tierschutzanwalt
Wenn der Fisch am Haken  

zappelt

und seine Pirouetten dreht.

Wenn das Wildschwein sich 

aufrappelt,

weil von der Kugel nicht ganz  

verfehlt.

Wenn Katzen von Feld und 

Wäldern träumen,

Jedoch im Gefängnis Tierheim 

sind,

Hunde von Natur aus mal 

streunen,

und Hansi im Käfig nicht mehr 

singt:

Hilft ihnen da Juristenfutter?

Vom neuen Gesetz schön  

aufgetischt,

der Bürokratie noch mehr  

Butter.

Ich sag, das ist doch alles 

Mist.

Wir wollen doch zu allen  

Tieren

so gut wie möglich gütig 

sein.

Nicht immer noch mehr  

regulieren

und sagen am 7. März dazu 

Nein 

Gottfried Werner, Beggingen

«az»-Parolen

Bund

BVG-Revision           Nein

Forschung am Menschen Ja

Tierschutzanwalt              Ja

Kanton
Justizgesetz              Ja

Variante              frei

Verfassungsartikel            Ja

WoV              frei

Stadt
Geleitete Schulen               Ja

Neuhausen
Kredit Linie 7               Ja



Marco Planas

az Christian Di Ronco, zum Auftakt 
des Neuhauser Jubiläumsjahres fand 
am 24. Januar im reformierten Kirch-
gemeindehaus ein ökumenischer An-
lass statt. Waren Sie mit dieser Eröff-
nungsveranstaltung zufrieden?
Christian Di Ronco Das Feedback war 

von allen Seiten positiv. Schauspieler 

Thomas Fuhrer hat es geschafft, auf ein-

drückliche Art und Weise das Johannes-

evangelium zu inszenieren. Den rund 

150 Zuschauerinnen und Zuschauern hat 

es gefallen, der Auftakt zu «Neuhausen 

1100» ist also durchaus gelungen.

Insgesamt sind im laufenden Jahr elf 
Jubiläumsveranstaltungen geplant. 

Worauf hat das elfköpfige Organisa-
tionskomitee beim Zusammenstel-
len des Programms besonderen Wert 
gelegt?
Unser Ziel war es, der gesamten Neuhau-

ser Bevölkerung etwas zu bieten. Des-

halb finden sowohl sportliche, kulturelle 

als auch historische Anlässe statt. Wir ha-

ben dafür gesorgt, dass für Jung und Alt 

etwas dabei ist.

Um ein Haar hätten die Feierlichkei-
ten ein Jahr zu spät stattgefunden. 
Was ist passiert?
Zu Beginn der Planungen ging die Ge-

meinde davon aus, das Jubiläum finde 

erst 2011 statt. Historiker Edi Joos hat 

zum Glück rechtzeitig ein Dokument aus 

dem Jahr 910 gefunden, in dem Neuhau-

Christian Di Ronco erhofft sich von den Jubiläumsfeierlichkeiten eine positive Resonanz für Neuhausen. Foto: Peter Pfister
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Neuhausen am Rheinfall feiert sein 1100-Jahr-Jubiläum

«Jeder Anlass hat seinen Reiz»
Christian Di Ronco
Der 50-jährige Christian Di Ronco, 

dipl. Betriebsökonom BVS, gründe-

te 1989 zusammen mit seinem Bru-

der die FMS Technik in Beringen 

und ist dort bis heute Geschäftsfüh-

rer. Der gelernte Maschinenzeich-

ner trat 1998 der CVP bei. Im letzten 

Jahr präsidierte Di Ronco den Neu-

hauser Einwohnerrat, zudem ist er 

Präsident der Neuhauser Schulbe-

hörde und der Kantonalen CVP. Im 

Rahmen der «1100-Jahr-Feier» von 

Neuhausen am Rheinfall ist Di Ron-

co unter anderem für die Öffentlich-

keitsarbeit zuständig. (mp.)



sen erstmals namentlich erwähnt wur-

de. Wir sind froh, dass er uns darauf auf-

merksam gemacht hat und das Jubi läum 

nun zur richtigen Zeit gefeiert werden 

kann.

«1100 Jahre Neuhausen» findet un-
ter dem Motto: «Von der Bevölke-
rung, für die Bevölkerung» statt. In-
wiefern wurden die Neuhauserinnen 
und Neuhauser in die Planungen mit-
einbezogen?
Anfang des letzten Jahres haben wir ein 

Brainstorming mit Interessierten aus 

dem Einwohnerrat, dem Gemeinderat 

und der Bevölkerung durchgeführt. Da-

bei konnte jeder seine Ideen einbringen. 

Ebenso wichtig wie die Partizipation am 

Planungsprozess ist aber die aktive Un-

terstützung der Neuhauserinnen und 

Neuhauser bei den einzelnen Veranstal-

tungen. Dort dürfen wir uns auf eine rege 

Teilnahme mit vielen Helfern freuen.

Verlief die Planung reibungslos?
Die Euphorie bei den Vereinen und beim 

Gewerbe war von Beginn an zu spüren. 

Allerdings gab es anfangs auch ein paar 

Unklarheiten. Wegen der Umbauten an 

der Zentralstrasse war lange Zeit unge-

wiss, ob das grosse Jubiläumsfest von Mit-

te August überhaupt im Zentrum statt-

finden kann oder ob es verlegt werden 

muss. Mittlerweile steht aber fest, dass 

die Strassen zumindest mit einem Deck-

belag versehen sein werden. Das Haupt-

fest findet also zwischen der Poststrasse 

und dem Industrieplatz statt.

Sie haben das Jubiläumsfest vom 21. 
und 22. August angesprochen. Was 
dürfen die Besucherinnen und Besu-
cher an diesen Tagen erwarten?
Eröffnet wird das Neuhauser Jubiläums-

fest am Samstagmorgen mit verschiede-

nen Ansprachen auf dem «Platz für alli». 

A n s c h l i e s s e n d 

wartet eine grosse 

Beizenmeile auf 

die Besucherinnen 

und Besucher, wo-

bei die einzelnen 

Stände von hiesigen Vereinen und vom 

Gewerbe betrieben werden. Diese sorgen 

für kulinarische Spezialitäten, kulturelle 

und spielerische Aktionen und natürlich 

für jede Menge Live-Musik. Am Abend 

dürfen wir uns auf ein kostenloses Feu-

erwerk am Rheinfall freuen. Dort erwar-

ten wir bis zu 10'000 Besucher. Nach ei-

ner hoffentlich stimmungsvollen und 

friedlichen Nacht lassen wir am Sonn-

tag das Jubiläumsfest mit einem ökume-

nischen Gottesdienst und einem Brunch 

ausklingen.

Elf Veranstaltungen kosten natür-
lich Geld. Das Budget liegt zwischen 
250'000 und 300'000 Franken, davon 
kommen 120'000 Franken von der Ge-
meinde. Hatten Sie keine Mühe, genü-
gend Sponsoren zu finden?
Glücklicherweise ist es uns gelungen, in 

weniger als zwei Monaten über 100 Spon-

soren und Gönner zu finden, die das Ju-

biläumsjahr unterstützen. Zudem wird 

sich auch der Kanton an einem kultu-

rellen oder sport-

lichen Anlass be-

teiligen. Finanzi-

ell stehen wir also 

auf guten Füssen. 

Als kleines «Dan-

keschön» zeigen wir uns an den beiden 

Vorabenden des Hauptfestes mit einem 

feinen Abendessen und Unterhaltung 

durch «Clowns und Kalorien» bei allen 

erkenntlich, die uns unterstützt haben.

Zurück zum Jubiläumsprogramm. 
Am 13. März findet der Tag der Indus-
triegeschichte statt. Welche Bedeu-
tung hatte die Industrie in der Ge-

Di Ronco: «Neuhausen entwickelt sich in die richtige Richtung.» 
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«Neuhausen feiert»

Seit Januar 2009 beschäftigt sich 

ein elfköpfiges Organisationskomi-

tee mit den Vorbereitungen zum 

1100. Geburtstag der Gemeinde Neu-

hausen. Geplant sind über das gan-

ze Jahr verteilt elf Anlässe in den Be-

reichen Kultur, Sport und Geschich-

te. Das Hauptfest findet am 21. und 

22. August im Neuhauser Zentrum 

statt. Dort dürfen sich die Besucher 

auf eine Beizenmeile mit diversen 

Attraktionen freuen. Als Höhepunkt 

gibt es am Abend zudem ein kosten-

loses Jubiläumsfeuerwerk am Rhein-

fall zu bestaunen.

Von heute Donnerstag bis Sonntag 

findet in den SIG-Hallen die «ARS 

1100» statt. Dabei gibt es Werke von 

Neuhauser Kunstschaffenden zu se-

hen (vgl. Thema im Ausgang).

Weitere Informationen zu den ein-

zelnen Aktivitäten finden Sie unter: 

www.neuhausen-feiert.ch (mp.)

«Finanziell stehen wir 
auf guten Füssen»
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Anja Wirz zeigt an der «ARS 1100» in Neuhausen Installationen, die sich bewegen und zum Lächeln anregen. Foto: Peter Pfister

Spannend 3
«Ghost Writer», der neue Film 
von Roman Polanski, ist ein 
Politthriller der alten Schule.

Bluesig 6
Der weltweit bekannte Blues-
Gitarrist Rudy Rotta stellt seine 
neue CD vor.

Elektronisch 6
Die deutsche Combo «Fritten-
bude» macht elektronische Musik 
und rappt dazu.

Tiefgründig 7
Das Theater «Greve» führt im 
Stadttheater den Krimi «Der 
Verdacht» von Dürrenmatt auf.  
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«Suchen Sie nicht die Bedeutung» 
Im Rahmen von «1100 Jahre Neuhausen» präsentieren über zehn Künstlerinnen und Künstler mit Neu-

hauser Wurzeln ihre Werke. Darunter auch der 80-jährige Tulio Aquilini und die 31-jährige Anja Wirz.

TILL ADERS

DIE IDEE für die Kunstaus-
stellung «Ars 1100 – ‹kunst tisch›» 
hatte der Neuhauser Gemeinderat 
Dino Tamagni. Der Heim- und Kul-
turreferent ist der Ansicht, dass es 
an einer 1100-Jahr-Feier einer Ge-
meinde neben Sportanlässen und 
Festen unbedingt auch kulturelle 
Veranstaltungen im engeren Sinne 
braucht. Doch er habe das Rad 
nicht neu erfunden, betont er. Im 
Jahr 2004 habe man unter dem Ti-
tel «Wellen» ebenfalls in der SIG-
Halle Kulturwochen mit professio-
nell arbeitenden Künstlerinnen und 
Künstlern durchgeführt. 

GROSSE VIELFALT

Die Kriterien, für eine Teil-
nahme an der «Ars 1100»,  sind ein-
fach zu erklären. «Wir vom OK ha-
ben alle Kunstschaffenden, die uns 

eingefallen sind, und die in Neuhau-
sen leben oder Neuhauser Wurzeln 
haben, angefragt», sagt Tamagni. 
Eine solche Auswahl garantiere 
eine maximale Vielfalt, führe je-
doch dazu, dass pro Künstlerin oder 
Künstler nur einige wenige Werke 
ausgestellt werden könnten.

METAMORPHOSEN

Der 80-jährige Tulio Aquilini, 
der an der «Ars 1100» Digitaldrucke 
zeigt, begann in den 60er-Jahren 
mit der Malerei. Anfänglich waren 
seine Werke sehr gegenständlich, 
die jüngeren Bilder werden zuneh-
mend abstrakter. Heute verändert 
der Neuhauser Künstler die gemal-
ten Bilder häufig digital. Er führt, 
wie er sagt, Metamorphosen durch. 
Unter einer Metamorphose ver-
steht er eine Verwandlung der Form 
oder eine Veränderung des Zustan-
des. Jene Werke, welche Aquilini 
an der «Ars 1100» zeigt, wurden 

mit dem Verfahren «Acryl Kaschier-
technik» hergestellt. Bei solchen 
Bildern wird ein Foto oder ein Aus-
druck mit einer Plexiglasscheibe 
verklebt. Das garantiert höchste 
Brillanz und Schärfe und einen lang-
lebigen Schutz.

Tulio Aquilini meint, dass 
ein Bildtitel dem Betrachter eine 
Hilfe zum Verstehen oder Umset-
zen sein soll. Doch er ergänzt, dass 
ein Bild auch ohne Titel oder Erklä-
rung seine Aussage machen soll-
te. Er fordert den Betrachter auf, 
nicht eine Bedeutung im Bild zu 
suchen, sondern jedem Bild eine 
eigene Bedeutung zu geben. «Las-
sen Sie sich dabei von den Farben 
und Formen leiten, ohne das Ziel 
zu kennen.» Seine Bilder seien Ge-
dankensegmente aus dem Unter-
bewusstsein, die umgewandelt 
werden in eine sichtbare, abstrak-
te bildnerische Form. Diese Gebil-
de mit ihren Konturen und Farben 

sollen dem Betrachter eine Emp-
findung und im besten Fall positi-
ve Impulse vermitteln.

SIMPLE MECHANIK

Die junge Neuhauser 
Künstlerin Anja Wirz will, dass 
man beim Betrachten ihrer Kunst-
werke lächelt. Sie ist fasziniert von 
einfacher Mechanik und hat Sa-
chen aus ihrer Studienzeit neu 
kombiniert. Sie zeigt Tanzmäuse 
auf einem Leierkasten, die sich 
beim Drehen einer Kurbel bewe-
gen. Das Schauspiel, das sich den 
Besucherinnen und Besuchern 
dann bietet, wird mit dem bekann-
ten Kampflied der sozialistischen 
Arbeiterbewegung, der Internatio-
nalen, musikalisch umrahmt. Das 
zweite Exponat von Wirz zeigt 
Tierkopfmodelle auf Kleiderstän-
dern. Wenn man sich diesen nä-
hert, fahren die Figuren hin und 
her. «Auch hier fasziniert die ein-
fache Mechanik», sagt Wirz. «Die 
Puppen werden lediglich von ei-
nem Scheibenwischermotor an-
getrieben.» Um die Stimmung der 
alten Industriehalle aufzunehmen, 
hat sie die Figuren in blaue Ar-
beitskittel gekleidet. 

Die «Ars 1100» bietet also 
für jeden Geschmack und jedes Al-
ter etwas. Dreizehn Künstlerinnen 
und Künstler zeigen Skulpturen, 
Malerei, Fotos und Grafiken.

Der Neuhauser Künstler Tulio Aquilini beim Arrangieren seiner Bilder. Foto: Peter Pfister

ÖFFNUNGSZEITEN

Die «Ars 1100» dauert 
vom 18. bis zum 21. Februar. Die 
Vernissage findet am Donnerstag, 
den 18. Februar, von 17 bis 22 Uhr 
statt. Am Freitag und Samstag 
kann man die Ausstellung zwi-
schen 17 und 21 Uhr besuchen, 
am Sonntag zwischen 10 und 17 
Uhr. Die Halle ist in Neuhausen im 
Bau 6 des SIG-Areals zu finden. 
Weitere Informationen gibt es un-
ter www.neuhausen-feiert.ch.
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Überlebenskampf
Die 16-jährige Lilja wohnt mit 

ihrer Mutter in einer herunterge-
kommenen Wohnsiedlung ir-
gendwo im postkommunisti-
schen Russland. Sie träumt von 
einem besseren Leben, und das 
scheint in greifbarer Nähe. Die 
Mutter will mit ihrem Freund und 
Lilja in die USA übersiedeln. Doch 
aus dem Traum wird für Lilja ein 
Albtraum. Die Mutter macht sich 
von heute auf morgen ohne Lilja 
aus dem Staub und lässt den 
Teenager allein zurück. Ohne 
Geld und sozialen Rückhalt ver-
sucht sie, sich irgendwie über 
Wasser zu halten. Sie prostituiert 
sich und bekämpft ihr Leid, in-
dem sie zur Flasche greift und 
Leim schnüffelt. Als sich Lilja in 
der Disco in einen Mann verliebt 
und der ihr anbietet, sie nach 
Schweden mitzunehmen, schöpft 
sie erneut Hoffnung. Doch wartet 
in Europa wirklich das Paradies?

Der schwedische Regisseur 
Lukas Moodysson legt mit «Lilja 
4-ever» ein gelungenes Drama 
vor. Der Film ist ruhig und zeigt 
das Schickal der vielen ausgestos-
senen Jugendlichen in Russland 
schonungslos und erschütternd. 
Für sein Publikum hat Moodys-
son keine Nachsicht, manche 
Szenen werden fast bis zur Uner-
träglichkeit ausgeschöpft. Einer 
dieser Filme, nach denen man 
nachdenklich nach Hause geht 
und bestimmt nicht gleich ein-
schlafen kann. mr.

«LILJA 4-EVER», MO (22.2.) 20 H, 

DOLDER 2, FEUERTHALEN

EIN ERFOLGREICHER 
Ghostwriter (Ewan McGregor) ver-
pflichtet sich, unter grossem Zeit-
druck die Memoiren des ehemali-
gen britischen Premierministers 
Adam Lang (Pierce Brosnan) fertig-
zustellen. Dafür soll er fürstlich ent-
löhnt werden. Also macht sich 
«Ghost» auf den Weg zur verlasse-
nen Atlantikinsel, auf der sich Lang 
und seine engsten Mitarbeiter ver-
schanzt haben. Da erfährt er, dass 
sein Vorgänger bei Lang unter mys-
teriösen Umständen ums Leben 
kam. Zugleich werden in der Pres-
se Vorwürfe bezüglich Folter, 
Kriegsverbrechen und heimlicher 
Kooperation mit der CIA gegen den 
ehemaligen Premier laut. Er soll gar 
in Den Haag vors Kriegsverbrecher-
tribunal gestellt werden. «Ghost» 
befallen erste Zweifel. Kann er Lang 
trauen? Wem kann er in dieser Sa-
che überhaupt trauen? Langsam 
gerät er immer tiefer in ein perfides 
Verwirrspiel, in eine Verschwörung 
globalen Ausmasses.

Roman Polanski gelingt mit 
seiner Adaption von Robert Harris' 
Roman «Ghost» ein grossartiges 
Comeback auf der Leinwand. Er 
spannt ein Netz aus Intrigen, das ei-
nen sofort an Altmeister Alfred 
Hitchcock erinnert, und lässt seine 
Figuren darin zappeln. Der Cast um 
Pierce Brosnan und Ewan McGre-
gor ist hochkarätig besetzt. 

So entstand ein gemächli-
cher, stringenter Film mit bissigen, 
präzisen Dialogen und stimmiger 
Atmosphäre, der einen auch ohne 
grossen Actionaufwand von der 
ersten bis zur letzten Minute fes-
selt. Ein im besten Sinne altmodi-
scher Politthriller. mr.

«GHOST WRITER»

TÄGLICH, KINO KINEPOLIS (SH)

In bester Hitchcock-Manier
Mit «Ghost Writer» macht Roman Polanski für einmal abseits seiner Fussfessel 

und seines Gstaader Chalets von sich reden. Ein hochspannender Politthriller.

Kann man diesem Mann trauen? pd

IN SEINEM neusten Film 
widmet sich Regisseur Clint East-
wood dem Sport. Doch der fungiert 
nur als Aufhänger. Wir schreiben 
das Jahr 1995, und Nelson Mande-
la hat sich gros se Ziele gesetzt: Der 
Präsident Südafrikas will in den 
«Springboks», der Rugby-National-
mannschaft, zum ersten Mal 
Schwarze und Weisse vereinen und 
mit dem Weltmeistertitel ein Zei-
chen gegen Rassissmus und Hass 
setzen. Sehenswert! mr.

«INVICTUS»

TÄGLICH, KINO KINEPOLIS (SH)Präsident Mandela (Morgan Freeman) und Captain Pienaar (Matt Damon). pd

Sport vereint die Welt
«Invictus» ist ein inspirierender Film über die Überwindung von Hass und Apartheid 

mit einem herausragenden Morgan Freeman in der Rolle Nelson Mandelas.

Kein Ausweg für Lilja? pd
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DONNERSTAG (18.2.)
Bars&Clubs
Güterhof. Latino and more mit DJ Darelito. 22 h, 
(SH).
Orient. Legendary Thursday mit DJ Sam. 22 h, (SH).
Cuba. Mack rocks Thursday mit DJ Mack. 21 h, (SH).
Tabaco. Weekend-Startup mit DJ Hi-Five. 21 h, (SH).

Dies&Das
Abendgebet. Für den Frieden. 18.45 h, Münster 
(SH).
Büsinger Buurefasnacht. Narrenbaumstellen. 18 h, 
Bürgerhausplatz, Büsingen.
Flohmarkt. Allerlei Neues und Gebrauchtes. 13.30-
18 h, Hotel Grenzstein, Stein am Rhein.
Infoabend zu den Abstimmungen. 18 h, Saal Psy-
chiatriezentrum (SH).
Thaynger Fasnacht. Hemdglunggiball. Party und 
Tanz. Eintritt nur mit Nachthemd oder Pyjama. 20 h, 
Reckensaal, Thayngen.
Giovedì incasinato. Kleine Universität: Die andere 
Schaffhauser Musikgeschichte, Teil 2 mit Olifr M. 
Maurmann und Jürg Odermatt. 21 h, TapTab (SH).

Konzert
Session-Gig: «The Voyageurs». Das Trio spielt 
Kostbarkeiten aus Rock, Blues, Pop und Folk. 21 h, 
Dolder 2, Feuerthalen. 

Worte
Feierabend-Forum: Gesundheitsvorsorge im 
Betrieb. Das Kantonale Arbeitsamt Schaffhausen 
lädt zu Referaten von Daniel Sigg und Urs Hof. An-
schliessend Apéro, Fragen und Austausch. 17.40 h, 
Aula des BBZ (SH).

FREITAG (19.2.)
Bühne
Peter Spielbauer: Das flatte Blatt. Theatersolo 
eines Philosokomikers. 20.30 h, Kammgarn (SH).

Bars&Clubs
Cuba. Cherry Beats mit DJ Aron Tanie. 21 h, (SH).
Tabaco. Disco-Stick mit DJ Seba. 21 h, (SH).
Domino. Domino-Beats mit DJ Snäggler. 20 h, (SH).
Tonwerk. Friday-Night-Fever. Latin, Disco-Swing 
und Rock'n'Roll. 21.15 h, (SH).
Güterhof. House Fingerfood mit DJ Deeray. Einlass 
ab 21 Jahren. 22 h, (SH).
Salix. Partysound mit DJ Duggi. 21 h, Neuhausen.
Champ. Partysounds mit DJ Box. 21 h, (SH).
Crossbox. Querbeet mit DJ Lolo. 21 h, (SH).
Oberhof. Rock, Schlager und Schnulzen mit DJ Frida. 
23 h, (SH).
Orient. Touch Down mit den DJs Bazooka, Spetzcut 
und Tugg. 22 h, (SH).

Dies&Das
Büsinger Buurefasnacht. Kappäobed und Hämp-
glungerobed. 20 h, Restaurant Kranz, Büsingen.
Fasnacht Hallau. Gugge-Metzgete mit dem Duo 
Heinz und Heinz. 17 h, Halle Erwin Gasser, Hallau.
Flohmarkt. Allerlei Neues und Gebrauchtes. 13.30-
18 h, Hotel Grenzstein, Stein am Rhein.
Marthaler Fasnacht. Beizentour. ab ca. 21.30 h, 
Dorf, Marthalen.
Neuhuuser Märkt. Mit Produkten aus der Region. 
15.30-19.30 h, Platz für alli, Neuhausen.
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 9 bis 12 und 13.30 bis 17.30 h, Altes 
Feuerwehrdepot (SH).
Seniorentreff. Gemütliches Beisammensein bei Kaf-
fee und Kuchen. 14-17 h, Quartiertreff Silvana (SH).
Thaynger Fasnacht. Dorfgschwätz und Schnitzel-
show über das vergangene Jahr. Danach Tanz und 
Party. 20 h, Reckensaal, Thayngen.

Konzert
Dixie-Metzgete. Ab 18.30 h: Apéro, ab 19.15: reich-
haltiges Buffet, traditionsgemäss begleitet von den 
Munot Dixie Stompers. Ab 18.30 h, Hombergerhaus 
(SH).
Frittenbude. Konzert mit der deutschen Elektropunk-
Band. 22 h, Cardinal (SH).
Matching Ties. Blues in der Tradition von Robert 
Johnson und Old Time Fiddle Tunes aus den 20er 
Jahren. Reservation: info@haberhaus.ch. 20.30 h, 
Haberhaus (SH).
Newcomerbands: Hip Hop. Neben jungen Sän-
gern und Rappern aus der ganzen Schweiz ist auch 
eine Dancegroup dabei. 21 h, Chäller (SH).
Old Iron Stompers. Dixie-Konzert. Reservation: 052 
657 47 30. 20 h, Pizzeria il Ciclopa, Diessenhofen.
Südwestdeutsche Philharmonie Konstanz.  
6. MCS-Konzert. Die Philharmonie spielt Klavierkon-
zerte von Beethoven. 19.30 h, St. Johann (SH).
Raggabund. Reggae & Dancehall mit Raggabund 
(D), The Dubby Conquerors (BS), Real Rock Sound und 
Special Guest. 21 h, TapTab (SH).

Worte
Kabarett: Stefanie Koch. «Unter Frauen, alles nur 
Statistik». 20.30 h, Haberhaus (SH).

SAMSTAG (20.2.)
Bars&Clubs
TapTab. Aykaïsm: Turntables In Technicolor. Funk, 
Hip Hop und Breakbeats mit Woody Madera sup-
ported by La Febbre. 22 h, TapTab (SH).
Cardinal. Mit DJ Simon Peacock. 22 h, (SH).
Güterhof. Dancefever. The House Music Radio Show, 
live aus dem Güterhof mit DJ Agroovin. 21 h, (SH).
Champ. Hit Beats mit DJ Zak. 21 h, (SH).
Cuba. Lovely Musicnight mit DJ Hi-Five. 21 h, (SH).
Chäller. Mafia Party mit den DJs Dr. Snäggler und 
Mr. Benjamin. 21 h, (SH).
Domino. Noche Loca mit DJ la Croix. 20 h, (SH).
Tabaco. Partytime mit DJ Dale. 21 h, (SH).
Tonwerk. Tanzabend von Walzer bis Rock 'n' Roll.  
20 h, (SH).
Orient. We Love Rap mit den DJs Pfund 500, CutXact 
und vielen mehr. 22 h, (SH).

Dies&Das
Büsinger Buurefasnacht. 14 h: Kinderumzug und 
Kinderfasnacht in der Turnhalle, 19 h: Ordensabend 
Narrenzunft Hobelgeiss im Festzelt, 20 h: Grosse Fas-
nachtsparty in der Turnhalle. Dorf, Büsingen.
Berufe stellen sich vor. Polymechaniker/in (EFZ). 
Anmeldung: 052 674 73 31. 14 h, Frewatec GmbH, 
SIG Areal, Neuhausen.
Die Freiheit der Chrischona-Gemeinde. Kir-
chenexkursion in das Zentrum Heuberg. 14-15.30 h, 
Zentrum Heuberg (SH).
Fasnacht Hallau. Kinderumzug um 15 h ab Brugg. 
20 h: Monsterkonzert und anschliessende Party in 
der Halle Erwin Gasser. Ab 15 h, Dorf, Hallau.
Flohmarkt. Allerlei Neues und Gebrauchtes. 11-16 h, 
Hotel Grenzstein, Stein am Rhein.
Globi in der Brocki. Spielzeugmarkt. Von 10 bis 
13 Uhr ist Globi zu Besuch. Ab 10 h, Heilsarmee 
Brocki (SH).
Männerfrühschoppen. Vortrag zum Thema «Vom 
Soldatenmesser zur Weltmarke. Christliche Ethik und 
knallharte Wirtschaftslogik - unüberwindliche Gegen-
sätze?» mit Carl Elsener jun., Chef Victorinox. 9.30 bis 
11 h, Wohl- und Pflegeheim Sonnmatt, Wilchingen.
Marthaler Fasnacht. Maskenball. 20 h, Landihalle, 
Marthalen.
Mythos Trakehnen. Diavortrag über das einstige 
preussische Gestüt Trakehnen. 14 h, Reithalle 
Schweizersbild (SH).
Neuhauser Fasnacht. Fasnachtseröffnung mit 
Gug gensternmarsch und Flammägloon stellä auf 
dem Platz für alli, danach Beizenfasnacht. 19.19 h, 
Neuhausen.
Schaffhuuser Puuremärkt. Produkte aus der Re-
gion. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
SRB-Veteranen. Jahresversammlung. 14 h, Res-
taurant Schützenstube, Neuhausen.
Thaynger Fasnacht. 11 Uhr: Empfangsapéro für 
Beteiligte im kleinen Reckensaal. Ab 12 Uhr: Gug-
genpower im Dorf. 15 Uhr: Grosser Fasnachtsumzug, 
anschliessend Guggenauftritte. 18 Uhr: Monsterkon-
zert vor dem Reckensaal. 20.11 Uhr: Drachäschwän-
zätä im Reckensaal. Dorf, Thayngen.
Tischmesse. Mit Artikeln für Menschen mit Behin-
derung. 9-12 h, Ref. Kirchgemeindehaus, Neuhausen.
Winterhalle 2010. Fussballturnier für Kinder und 
Jugendliche. 17.30-22 h, Turnhalle Gräfler (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Altstadt (SH).

Konzert
Lee Everton. Der Zürcher Singer-Songwriter Lee 
Everton stellt sein neues Album «Sing a Song for 
Me» vor. 21.30 h, Kammgarn (SH).
Rudy Rotta Band. Einer der besten Bluesgitarristen 
weltweit. 20.30 h, Dolder 2, Feuerthalen.
Streichtrio Boeschoten. Zweites Rathauskonzert.
Das hochgradig besetzte Trio um Karel Boeschoten 
spielt Werke von Bach, Beethoven, Ernst von Dohna-
nyi und Ravel. 20 h, Rathaus, Diessenhofen.

Worte
Lesung: Stefanie Koch. «Rache ist weiblich». 
20.30 h, Haberhaus (SH).

SONNTAG (21.2.)
Bars&Clubs
Champ. Poker. Es wird No Limit Texas Hold'em ge-
spielt. Buy In: Fr. 50.-. 14 h, (SH).
Cuba. Video killed the DJ Star mit DVJ Lucid One. 
21 h, (SH).

Dies&Das
Marthaler Fasnacht. 14.14 h: Fasnachtsumzug ab 
Rössliparkplatz, 20 h: Fasnachtsfeuer auf dem Lin-
denhofplatz. Dorf, Marthalen.
Naturfreunde Schaffhausen. Wanderung von 
Glattfelden nach Eglisau. 9.40 h, Schalterhalle, 
Bahnhof (SH).
Neuhauser Fasnacht. Um 14.14 h Fasnachtsum-
zug, um 16.16 h Monsterkonzert. 14.14 h, Neuhauser 
Zentrum, Platz für alli, Neuhausen.
Tango Milonga. Tanzen, Musik hören und gemütlich 
beisammensitzen. 19 h, Pfrundhauskeller (SH).

Konzert
Amerika – Musik von Nord bis Süd. Sabi-
ne Schneider und Noëmi Bieri spielen Werke von 
Gershwin, Stravinsky, Piazzolla und d'Rivera. 17 h, 
Aula Reckenschulhaus, Thayngen.
Klezmer Pau Wau. Klezmer, ukrainische Lieder, rus-
sische Tangos, bärndütschi Lieder und Jazziges. 17 h, 
Klosterkirche Paradies, Schlatt.
Schaffhauser Orgelkonzerte. Organist Markus 
Epp aus Berlin spielt Werke von Bach, Gardony, 
Novak, Rinck, Tunder und Langlais. 17 h, Münster 
Allerheiligen (SH).
Zwei Stücke über den Glauben und sieben an-
dere. Überblick über das Schaffen des Komponisten 
Niklaus Keller. Aufgeführt vom Kammerensemble 
Phonopus Roborowski. 18 h, Rathauslaube (SH).

MONTAG (22.2.)
Bühne
Der Verdacht. Kriminalstück nach einer Novelle von 
Dürrenmatt mit dem Theater Greve, Hamburg. 20 h, 
Stadttheater (SH).

Bars&Clubs
Cuba. Monday rocks mit She DJ Mack. 21 h, (SH).

Dies&Das
Ökumenische Morgenbesinnung. Besinnung, Ge-
bet und Bibeltexte. 7.30-7.45 h, St.-Anna-Kapelle (SH).
Abend des Heilens. Meditation, praktische 
Übungen und Anleitung zur Selbstheilung. 20-22 h, 
Freiraum Zentrum, Flurlingen.
Forum elle. Wanderung von Dörflingen/Fallentor 
nach Herblingen. 12.45, Schalterhalle, Bahnhof (SH).
Naturforschende Gesellschaft. Benno Lüthi und 
Jürg Schulthess zum Thema «Naturparadies Südat-
lantik, Reise zu den Pinguinen». 18.30 h, Aula des 
BBZ (SH).
Neuhauser Fasnacht. 14.30 h: Kindergartenum-
zug. Am Abend Beizenfasnacht. Zentrum, div. Re-
staurants, Neuhausen.
Seniorenuniversität. Claude Longchamp zum The-
ma «Aus dem Alltag eines Politikwissenschaftlers». 
14.30 h, Parkcasino (SH).

DIENSTAG (23.2.)
Bühne
Der Verdacht. Kriminalstück nach einer Novelle von 
Dürrenmatt mit dem Theater Greve, Hamburg. 20 h, 
Stadttheater (SH).

Bars&Clubs
Domino. Karaoke-Night. 20 h, (SH).
Cuba. Poker-Night. 20 h, Cuba (SH).

Dies&Das
SDR-Dart Turnier. Winterbreak SDR Challenge. 
19.30 h, Gleis 6 (SH).
Tipps für die Steuererklärung 2009. Organisiert 
von procap, für Menschen mit Handicap. 18.30 h, Kafi 
Seewadelpark (SH).
Verkehrsverein. Wanderung von der Station Ri-
ckenbach-Attikon und Islikon über Ellikon an der Thur 
nach Attikon. Info: 052 632 40 32. 8 h, Schalterhalle, 
Bahnhof (SH).
Verleihung des Ambassadors 2009. Der Ambas-
sador wird dem Verein Zündschnur, Neuhausen, ver-
liehen. 18 h, Parkcasino (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Altstadt (SH).

Worte
Alfred Escher und Lydia Welt-Escher. Joseph 
Jung, Historiker und Geschäftsführer der Alfred-
Escher-Stiftung Zürich, referiert über das tragische 
Leben von Lydia Welti-Escher. 19.30 h, Museum zu 
Allerheiligen (SH).

MITTWOCH (24.2.)
Bars&Clubs
Cuba. La noche de la mujer mit DVJ Lucid One.  
20 h, (SH).
Dolder 2. SoundMix mit DJ Düsi. 17 h, Feuerthalen.
Domino. VIP-Night. 20 h, (SH).

Dies&Das
Gschichte-Nomittag. Für Kinder ab fünf Jahren.  
14 h, Gemeindebibliothek, Thayngen.
Mittagstisch für Senioren. Anmeldung: 052 625 32 
12. 12.30 h, Restaurant Altersheim Schönbühl (SH).
Mittwochs Rosentanz 60plus. Live Musik, Rosen 
und Standardtänze. 16 bis 19 h, Dancing Riverside, 
Diessenhofen.
Philosophischer Stammtisch. Diskussion zum 
Thema «Lebenssinn». 20 h, Fassbeiz (SH).
Schaffhauser Wanderwege. Rundwanderung 
Etzwilen. Wandertelefon 052 625 73 32. 12.15 h, 
Reisezentrum, Bahnhof (SH).
Volkshochschule Steckborn. Exkursion nach 
Schaffhausen zum Thema «Beginn des Industriezeit-
alters in Schaffhausen». Anmeldung erforderlich.  
10 h, Schloss Charlottenfels, Neuhausen.

Worte
Die Donau fliesst in die Nordsee. Reiner Friedrich 
und Rudi Martin entführen Sie mit Bildern und Filmen 
in eine geheimnisvolle unterirdische Welt. 20 h, Re-
staurant Gemeindehaus, Thayngen.
Strom aus Wind. Windenergie: Lösung für den Kan-
ton Schaffhausen? Kurzreferate und Podiumsdiskus-
sion. 19.30 h, BBZ (SH).

DONNERSTAG (25.2.)
Bars&Clubs
Cuba. Funky Tales mit DJ William. 21 h, (SH).
Schäferei. Italo Top Hits mit den DJs Fat M und 
Funky Sim. Dazu gibt es Spaghetti, Antipasti und 
Chianti. 20 h, (SH).
Orient. Legendary Thursday mit dem DJ Hands Solo 
(ZH) und dem Duo Sab and Sosza. 22 h, (SH).
Güterhof. Oldies but Goldies mit DJ Dan@Work. 
Einlass ab 21 Jahren. 22 h, (SH).
Domino. Party-Sound mit DJ Pino. 20 h, (SH).
Dolder 2. Session Club Dimitri. 21 h, Feuerthalen.
Tabaco. Weekend-Startup mit DJ Dale. 21 h (SH).

Dies&Das
Abendgebet. Mit Taizéliedern. 18.45 h, Münster 
(SH).
Bewegung, Spiel und Spass. 18 h, Bewegungs-
raum Gisele Marti (SH).
Besuche bei Menschen mit Gedächtnisstö-
rungen. Der Kurs soll Sicherheit geben im Umgang 
mit Menschen mit Gedächtnisstörungen. Anmel-
defrist bereits abgelaufen. 14-17 h, Altersheim am 
Buck, Hallau.
Flohmarkt. Allerlei Neues und Gebrauchtes. 13.30-
18 h, Hotel Grenzstein, Stein am Rhein.
Nacht der Lichter. Ökumenischer Gottesdienst mit 
Taizéliedern. 19 h, Kirche St. Peter (SH).
Seniorentanz. Info: 052 643 44 30. 14.30-17 h, Re-
staurant Zum alten Schützenhaus (SH).
VASK Angehörigentreff. Die Vereinigung der An-
gehörigen von Schizophrenie- / Psychischkranken 
lädt zum Treffen. 18.30 h, Altersheim Steig (SH).

Konzert
Marta Collica und Kassette. Die gebürtige Italiene-
rin Marta Collica singt mit gewaltiger Stimme zu Al-
ternative, Rock und Downtempo. 22 h, Cardinal (SH).
Musique Simili. Das Trio aus dem Süden Frank-
reichs erweckt Zigeunermusik zum Leben. 20.30 h, 
Kammgarn (SH).
Wisecräcker. Ska-Punk-Core mit viel Bläsereinsatz. 
21 h, Fasskeller (SH).

Worte
Frauen-Forum. Journalist und Wanderbuchhändler 
Urs Heinz Aerni zum Thema «Das Buch ist mobil oder 
Neue Texte bekommt das Land». 9 h, Kirchgemeinde-
haus, Neuhausen.

KINO
Kinepolis 
052 640 10 00
The Lovely Bones. Vom Vorhimmel beobachtet Su-
sie, wie ihre Familie ihr Verschwinden zu verarbeiten 
versucht. D, ab 16 J., tägl. 16.45/19.45 h, Mi/Sa/So 
13.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Invictus. Nelson Mandela versucht, die Schwarzen 
und Weissen in Südafrika zu vereinen. D, ab 10 J., 
tägl. 17/20 h, Mi/Sa/So 14 h, Fr/Sa 22.45 h.
Ghost Writer. Drama mit Ewan McGregor und 
Pierce Brosnan. D, ab 14 J., tägl. 17/20 h, Mi/Sa/So 
14 h, Fr/Sa 22.45 h.
Zeiten ändern Dich. Dramatische Biographie von 
Rapper Bushido. D, ab 14 J., tägl. 20 h, Fr/Sa 22.45 h.
Valentine's Day. Geschichten um verliebte Pär-
chen, Singles und Valentinstags-Hasser.  D, ab 12 J., 
tägl. 19.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
The Wolfman. Horror-Thriller von Joe Johnston. D, 
ab 16 J., tägl. 19.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Percy Jackson: Diebe im Olymp. Fantasy Aben-
teuer von Chris Columbus. tägl. 16.45 h, Mi/Sa/So 
13.45 h.
Up in the Air. Komödie mit George Clooney. D,  
ab 12 J., tägl. 13.45 h, Mi/Sa/So 13.45 h.
Sherlock Holmes. Neuauflage des Klas-
sikers von Guy Ritchie. D, ab 14 J., tägl.  
17/20 h, Mi/Sa/So 14 h, Fr/Sa 22.45 h.
It's Complicated. Romantische Komödie mit Meryl 
Streep und Alec Baldwin. D, ab 12 J., tägl. 17 h, Mi/
Sa/So 14 h.
Avatar (3D). Science Fiction-Epos von James Came-
ron. D, ab 12 J., tägl. 16.45/20.15 h.
Cloudy with a Chance of Meatballs (3D). Anima-
tionsfilm für Kinder. D, ab 8 J., Mi/Sa/So 13.45 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
A Single Man. Drama um George Falconer, dessen 
Lebenspartner durch einen Unfall stirbt. E/d/f, tägl. 
20 h, Sa/So/Mi 14.30 h, So 11 h.
Albert Schweitzer. Die Geschichte des Arztes und 
Nobelpreisträgers. D, ab 12 J., Do-So 17 h, Mi 20 h, 
So 11 h, Do (25.2.) 17 h.
Same same but different. Ausgezeichneter Liebes-
film. Ov/D/d, ab 14 J., Do-Di 20 h, Mo-Mi 17 h.
Der grosse Kater. Bruno Ganz als Bundespräsident. 
Dialekt, ab 12 J., tägl. 17.30 h.
Knuddelmuddel bei Pettersson & Findus. Trickfilm 
aus Schweden. D, ab 6 J., Sa/So/Mi 14.30 h.

Schwanen, Stein am Rhein
052 741 50 00
Haben Sie das von den Morgans gehört? Komö-
die mit Hugh Grant und Sarah Jessica Parker. D, ab 
12 J., Sa/So 20 h.

Dolder 2, Feuerthalen
052 659 29 90.
Lilja 4-ever. Ein trauriger, gnadenloser Film über die 
jungen Generationen Osteuropas. Mo 20 h.

Tap&Tab, Schaffhausen
Kurz und Knapp – Filmsalon. Best Of Slam-Movie-
Night. Do 20.30 h.

GALERIEN
Schaffhausen
David Berweger / Andrin Winteler – «Piotr  
Stanislaw Photograw». Fotoausstellung. Forum 
Vebikus, Baumgartenstrasse 19. Offen: Do 18-20 h, 
Fr/Sa 16-18 h, So 12-16 h. Bis 7. März.
Leif Bennett – «Jabberwocky». Fotografie, Instal-
lationen und Zeichnungen. Forum Vebikus, Baumgar-
tenstrasse 19. Offen: Do 18-20 h, Fr/Sa 16-18 h, So 
12-16 h. Bis 7. März. 
Fortunat Lendi. Werke und Skulpturen. Galerie zum 
Klöpferlein, Repfergasse 12. 
Stefan Kiss. «Poster Generation». Fassbeiz, Weber-
gasse 13. Bis 7. März. 
Gudrun Rix – Alfred Wüger. Gefunden – Ein 
Kosmos. Naturkunst und Bildobjekte. Galerie O, 
Webergasse 58. Offen: Mo-Fr, 13.30-18 h, Sa, 10-16 
h. Bis 6. März.
Roger und Lotti Wolf. Bilder in Acryl. Hotel zum Rü-
den, Oberstadt 20. Offen: Tägl. 9-21 h. Bis 30 April.
Vom Carneval inspiriert. Malerische Impressionen 
von Ruth Baer, Monique Bonomo, Arlette Etter, Anna 
Matzinger und Monique Rupp. Atelier zum Kümmich-
weggen, Neustadt 45. Offen: Mo/Do 14-16 h, Sa/So 
14-17 h. Bis 28. Feb.
Gewesene Zeiten, installiert. Schuhausstellung 
von Monika Stahel. Fronwagplatz 27. Offen Do/Fr/Sa 
17-19 h. Bis 6. März. Vernissage: Do (18.2.) 18 h.

Stein am Rhein
Margot Ressel. Bilder. Galerie Maebe. Chlini 
Schanz 14. Offen: Sa, 16-18 h. Bis 28. Feb.

Neuhausen 
ARS 1100 – «kunst tisch». Im Rahmen des Jubilä-
ums stellen 13 Neuhauser und «Exil-Neuhauser» ihre 
Werke aus. SIG Hallen, Eingang Industrieplatz. Bis 
So (21.2.). Vernissage: Do (18.2.)

Hilzingen-Schlatt a. Randen
Entstehung aus der Farbe. Licht – Finsternis. 
Yvonne Steiger beschäftigt sich mit einer speziellen 
Aquarelltechnik. Roseanum Schönbrunn, Zollstr. 1. 
Offen: Do/So (21.2./25.2./28.2./4.3./7.3.) 14-17 h, 
Sa (20.2./27.2./6.3.) 14-18 h, Fr (26.2./5.3.) 15-19 h. 
Bis 7. März.

MUSEEN
Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h. 
Konferenz der Tiere. Alles, was da kreucht, fleucht 
und schwimmt. Tierdarstellungen aus fünf Jahrhun-
derten. Bis 16. Mai.
Kunstabteilung. Bilder, Skulpturen und Grafiken 
der Schweizer Kunst vom 15. Jahrhundert bis zur 
Gegenwart. 
Schaffhausen im Fluss. Kulturgeschichte haut-
nah. Originalobjekte, Stadtmodelle, Filmdokumente, 
Computer- und Hörstationen.
Archäologie der Region. Von 15 000 v. Chr. bis 
zum Mittelalter.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. Archäolo-
gische Sammlung Ebnöther. Antike Kulturen aus aller 
Welt. 
Naturgeschichte. Über die geologische Vergan-
genheit und die Lebensvielfalt der Region Schaff-
hausen.
Blick hinter die Kulissen. Einblick in laufende 
Arbeiten im Konservierungslabor mit Ursula Sattler. 
Anmeldung: 052 633 07 77. So (21.2.) 11.30 h.

Hallen für Neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Museum für die «Neue Kunst». Wichtige Werke von 
Rymann, Beuys und anderen. Aktuell eine neue Col-
lection von Merz.
Sonntagsmatinée. Architekt Tibor Lamoth und Urs 
Raussmüller, Gründer der Hallen für Neue Kunst dis-
kutieren zum Thema «Hier an diesem Ort entstehen 
weitreichende Erfahrungen». So (21.2.) 11.30-12.30 h.

Schaffhausen 052 643 19 81 
Stein am Rhein 052 741 39 60
www.kaesergarten.ch

KÄSER
Gartengestalter

Wir bauen, verändern 
und pflegen Ihren Garten!

Generalagentur Gerhard Schwyn
Mühlentalsträsschen 9
8201 Schaffhausen
Telefon 052 630 65 65
Telefax 052 630 65 66
www.mobischaffhausen.ch

Ruh

Öffnungszeiten: Mo–Fr 8.00–12.00/13.00–17.00
 Sa 9.00–12.00

Reparaturen, Vermietung und Verkauf

Kaffeemaschinen
CH-8240 Thayngen

www.ruh-kaffee.ch
Tel. 052 640 03 00
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Orgelkonzert
Ein breites Spektrum von Or-

gelwerken aus vier Jahrhunder-
ten ist am kommenden Sonntag 
im Münster zu hören: Einge-
rahmt von der leidenschaftlichen 
Fantasie in g-Moll und der dazu-
gehörigen spielerischen Fuge 
von Johann Sebastian Bach, er-
klingt ein breiter Querschnitt 
durch die Orgelliteratur, von der 
Choralfantasie des norddeut-
schen Meisters Franz Tunder bis 
hin zu den «Mozart Changes» 
des 1946 geborenen Zolt Gardo-
ny. Interpretiert wird dieses viel-
seitige Programm von Markus 
Epp. Epp ist in der Nähe von 
Kempten (Allgäu) aufgewachsen 
und hat in Heidelberg und Det-
mold Orgelmusik studiert. Seit 
2005 wirkt er als Organist und 
Kantor an der Lukas-Kirche in 
Berlin. B.O.

SO (21.2.), 17 H, MÜNSTER (SH)

Donnerstag, 18. Februar 2010 ausgang.sh

DAS ERSTE Album mit 
dem Titel «Nachtigall» nahmen die 
Jungs von «Frittenbude» im Jahr 
2008 auf. Soeben schlossen sie die 
Aufzeichnungen für ihre neue LP ab. 
Diesen Moment nutzen die Techno-
Trash-Musiker, um in der Munot-
stadt ein Konzert zu geben. Dem 
Sound der drei Deutschen merkt 
man an, dass sie aus verschiedenen 
musikalischen Welten stammen: ei-
ner ist Rapper, der andere hat sich 
dem Indie-Rock verschrieben und 
der Dritte ist Technofreak. ausg.

FR (19.2.), 22 H, CARDINAL (SH) Hip-Hop, Rock und Techno verschmelzen bei «Frittenbude». pd

NACH DEM Durchbruch 
in seinem Heimatland Italien reih-
te Rudy Rotta in ganz Europa Er-
folg an Erfolg. Ob in Deutschland, 
Belgien, Irland oder der Schweiz, 
der Ruf seiner Killergitarre eilt 

dem begnadeten Musiker voraus. 
In der Zwischenzeit erreichte die 
Begeisterung auch die Fans in 
Amerika, dem Heimatland des 
Blues. Seine Musik ist der Beweis 
seines herausragenden Talents 

als Sänger, Gitarrist und Kompo-
nist. Den modernen Stil kombi-
niert er gekonnt mit rockigem, 
souligem Funk.

Es findet sich keine Grösse 
der internationalen Bluesszene, an 
deren Seite er noch nicht aufgetre-
ten wäre. Von John Mayall über Lu-
ther Allison bis zu Etta James – alle 
sind vertreten. Und im Jahr 2001 
wurde er am Festival in Montreux 
von keinem Geringeren als B.B. King 
auf die Bühne geholt. In den letzten 
Jahren trat Rotta, der übrigens in der 
Schweiz lebt, regelmässig in Europa 
auf. Weiter hat er für BBC und die le-
gendäre Londoner Radiostation 
«Jazz FM» eine Show aufgenom-
men. Nun kommt der Blues-Profi, 
der neben vielen anderen Events 
auch schon am «Kansas City Blues 
Festival» vor gut 20'000 begei s-
terten Fans spielte, nach Feuer-
thalen – ein Konzert, das man sich 
besser nicht entgehen lässt. ausg.

SA (20.2.), 20.30 H, DOLDER 2,  

FEUERTHALEN

Internationale Blues-Grösse
Der Italiener Rudy Rotta gilt als einer der grössten Blues-Musiker der Gegen-

wart. Er stellt sein neues Album «Blue Inside» im «Dolder 2» vor.

Elektropunk und kritischer Rap
Die deutsche Band «Frittenbude» aus dem bayerischen Geisenhausen macht 

Elektropunk und kritisiert in ihren Texten Gesellschaft und Politik.

Rudy Rotta begeistert das Publikum auf beiden Seiten des Atlantiks. pd

Klavierkonzert
Das Sinfonieorchester Philhar-

monie Konstanz führt mit dem 
 Pianisten und Dirigenten Rudolf 
Buchbinder die Konzerte für Kla-
vier und Orchester Nr. 2, 3 und 4 
von Ludwig van Beethoven auf. 
Die Philharmonie Konstanz ge-
hört zu den wichtigsten Kulturträ-
gern in Deutschlands Südwes-
ten. Rudolf Buchbinder musiziert 
weltweit mit allen grossen Or-
chestern und Dirigenten und ist 
regelmässiger Gast an bedeuten-
den Festivals. ausg.

FR (19.2.), 19.30 H, ST. JOHANN (SH)

Kammerensemble
Der Konzertabend «2 Stücke 

über den Glauben und 7 andere», 
aufgeführt vom Ensemble Phono-
pus Roborowski, bietet einen 
Überblick über das Schaffen des 
Schaffhauser Komponisten Ni-
klaus Keller. Seine Kompositionen 
loten den Grenzbereich zwischen 
ernster und unterhaltender Musik 
aus und reflektieren unterschied-
lichste Stile. ausg.

SO (21.2.), 18 H, RATHAUSLAUBE (SH)
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Windenergie
Die SP Schaffhausen veran-

staltet einen Abend mit drei Kurz-
referaten und Podiumsdiskus sion 
zum Thema «Strom aus Wind – 
Windenergie: Lösung für den 
Kanton Schaffhausen?»

Nationalrat Eric Nussbaumer, 
SP Baselland, spricht über die 
Windenergie auf dem Jura, wo er 
ein Windkraftwerk finanziert und 
gebaut hat. Andrea Paoli, Leiter 
Energiefachstelle Kanton Schaff-
hausen, berichtet, was eine Wind-
potenzialstudie für Schaffhausen 
ergeben hat, und Raimund Rode-
wald, Geschäftsführer Stiftung 
Landschaftsschutz Schweiz, 
spricht über die Probleme, die 
Windenergie dem Landschafts-
schutz bescheren. ausg.

MI (24.2.) 19.30 H, BBZ (SH)

DAS THEATER «Greve» 
aus Hamburg kommt mit seiner In-
terpretation von Dürrenmatts No-
velle «Der Verdacht» ins Stadtthea-
ter Schaffhausen.

Kommissär Bärlach ist am 
Ende seiner Polizeikarriere ange-
langt. Der Krebs zehrt an ihm, er hat 
nicht mehr lange zu leben und er-
holt sich gerade von einer Opera-
tion. Da kommt er zufällig auf die 
Spur eines ehemaligen KZ-Arztes, 
der während des Zweiten Welt-
kriegs grausame Operationen an 
Häftlingen vorgenommen hat. Er 
hat den Verdacht, bei dem angeblich 
1945 verstorbenen Nehle handle es 
sich um den renommierten Zürcher 
Chirurgen Emmenberger, der nach 
wie vor praktiziert. Nach etlichen 
Nachforschungen glaubt er seinen 
Verdacht bestätigt. Er will den Übel-
täter stellen, gibt sich als Patient 
aus und lässt sich in Emmenbergers 
Klinik einliefern. Doch dann verliert 
der geschwächte Kommissär die 
Kontrolle über die Situation. 

Mit Bärlach erschuf Dürren-
matt eine Detektivfigur mit einer 
ungeheuren Wucht, um diese zu-
gleich ironisch zu hinterfragen. Er 
übt Kritik an der Figur des Detektivs 
an sich, den «die Zeit selbst ad ab-
surdum geführt hat». Wie schon bei 
«Der Richter und sein Henker» 
geht es Dürrenmatt nicht primär um 

die Überführung des Täters, son-
dern um die Herstellung von Ge-
rechtigkeit. Zugleich eröffnet der 
Schweizer Autor philosophische 
Perspektiven auf die Ursache des 
Bösen und zwingt den Leser, oder 
in diesem Falle die Zuschauerin, zur 
aktiven Selbstreflexion. mr. 
MO/DI (22./23.2.) 20 H, STADTTHEATER (SH)

Getrieben von Gerechtigkeit
Im Stadttheater wird das Stück «Der Verdacht» nach einer Novelle von Fried-

rich Dürrenmatt aufgeführt. Ein Krimi mit philosophischem Tiefgang.

Bärlach kommt dem Täter vom Krankenbett aus auf die Schliche. pd

PETER SPIELBAUER be-
zeichnet sich selbst als Philoso-
komiker. Er erforscht den Alltag, 
wie in seinem neusten Solopro-
gramm «Das Flatte Blatt» die Zei-
tungen und die Buchstaben im Be-
sonderen. Seine wilden Ideen ver-
mittelt er dem Publikum mal feder-
leicht, mal brachial. Leibhaftig 
zerhackte Bücher und feine Lyrik 
folgen Schlag auf Schlag. Spielbau-
er bietet zwei Stunden Unterhal-
tung pur, er lässt uns lachen und 
staunen ob seiner abstrusen Hirn-
windungen. Die «NZZ» spricht von 

einem «kaum eingrenzbaren furio-
sen Spielbauer-Kosmos», die «Süd-
deutsche Zeitung» betitelt ihn als 
«intellektuelle Droge mit Unterhal-
tungswert», und die «Badische 
Zeitung» verspricht einen «verba-
len Urknall, der die Kosmologie un-
seres Denkens geradezu galak-
tisch aus der Bahn wirft». Genug 
gehört? Dann lassen Sie sich von 
Spielbauer einnehmen und lernen 
Sie etwas über unseren Alltag. Re-
servation empfohlen: www.schau-
werk.ch / 052 620 05 86. mr.

FR (19.2.) 20.30 H, KAMMGARN (SH)Kein guter Zeitungsverträger. pd

Wenn Synapsen verrückt spielen
Peter Spielbauer einzuordnen, fällt nicht leicht. Der hochgelobte Gehirnakro-

bat zeigt nun in der Kammgarn, wie er sich die Welt vorstellt. Aufgepasst!

Ein jiddisch Land
Unter dem Titel «Dos lebn gejt 

waiter – Wo Menschen und Bü-
cher lebten» findet am Samstag 
eine Lesung jiddischer Texte mit 
Musik statt. Roberto Bargellini 
liest Texte von Josef Burg, Arthur 
Rubinstein und Nora Gray und 
wird dabei musikalisch vom Klez-
mer-Quartett «Psödo» unter-
stützt. Thematisch geht es um 
die Stadt «Czernowitz», die einst 
als «Wien des Ostens» bis weit 
über die Grenzen als jüdische Kul-
turmetropole bekannt war. Die 
verschiedensten Sprachen, Kultu-
ren und Religionen kamen zu-
sammen, und das Leben war ge-
prägt von Toleranz und Liberalität. 
Bis zum Ersten Weltkrieg. ausg.

SA (20.2.) 20 H, 

KINO-THEATER CENTRAL, NEUHAUSEN

Reggae trifft Soul
Der Singer/Songwriter Lee 

Everton ist mit seiner neuen CD 
«Sing a Song for Me» (siehe 
«Tipp der Woche», ausgang.sh 
vom 11. 2.) und der Band «The 
Scru cialists» zu Gast in Schaff-
hausen. Support: Brendan Adams 
Group & Special Guest. ausg.

SA (20.2.) 21.30 H, KAMMGARN (SH)
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WETTBEWERB: 2 TICKETS FÜRS STÜCK «SCHISS» VOM THEATER SCARAMUSCH (26. 2.) ZU GEWINNEN!

Immer schön den Schienen nach

SIE IST die Meisterin der 
Kommunikation, die Stimme. Sie 
ermöglichte erst die Entwicklung 
der (gesprochenen) Sprache und 
war somit Wegbereiterin für die 
mehr oder minder erfolgreiche Ge-
schichte des Menschen. 

Vor kurzem haben Wissen-
schaftler den Stimmtrakt des Nean-
dertalers nachgebaut und drangen 
so näher zum Ursprung der Sprach-
bildung vor. Die Wissenschaftler ha-
ben, basierend auf 50'000 Jahre al-
ten Neandertaler-Fossilien, den 
Klang des Vokals «i», gesprochen 
von einem Neandertaler, rekonstru-
iert. Der homo neanderthalensis 
war allerdings noch sehr einge-
schränkt in seiner Sprachbildung. 
So konnte er beispielsweise keine 
«quantalen Vokale» erzeugen. Die-
se Vokale ermöglichen dem Hörer, 
sprachliche Nuancen und Varianten 
zu unterscheiden. Beispielsweise 

den Unterschied zwischen den ge-
sprochenen «Ritt» und «riet». Ob-
wohl die Forscher den Unterschied 
als geringfügig einstufen, habe er 
das Sprachvermögen der Neander-
taler massgebend eingeschränkt. 
Den neusten Coup in der Enträtse-
lung des Mysteriums «Sprache» 
landeten Forscher im vergangenen 
Jahr. Sie stellten fest, dass sowohl 
der Neandertaler als auch der mo-
derne Mensch beide das Gen 
FOXP2 besitzen, welches eine wich-
tige Rolle beim Spracherwerb spielt 
und somit auch Einfluss auf die Ent-
wicklung des Menschen hat. 

Aber mal abgesehen von 
genetischen Anlagen: Falls der 
Spracherwerb des Menschen im 
engen Zusammenhang mit seiner 
Geschichte steht, wovon heute aus-
gegangen wird, stellt sich die Frage, 
ob Reden wirklich Edelmetallcha-
rakter hat. Andreas Brüllmann

SCHLUSSPUNKT

Reden ist Silber, oder?
IN SEINEM Krimi «Das 

München-Komplott» lässt Wolfgang 
Schorlau den Privatdetektiv Georg 
Dengler auf Bitten des Bundeskri-
minalamts eines der blutigsten Ver-
brechen der deutschen Nachkriegs-
geschichte noch einmal aufrollen: 

das Bombenattentat auf das Münch-
ner Oktoberfest vom 26. Septem-
ber 1980, mit 13 Toten und 220 zum 
Teil schwer verletzten Festbesu-
chern. Die Behörden hatten damals 
die Akte verdächtig schnell ge-
schlossen, mit der Begründung, es 
habe sich um die Tat eines einzelnen 
Rechtsradikalen gehandelt, der 
beim Attentat ums Leben gekom-
men war. Bei seinen Recherchen 
entdeckt Dengler, dass das Attentat 
kaltblütig geplant und höchste Ge-
heimdienstkreise im In- und Aus-
land involviert waren. Er bringt sich 
damit allerdings selbst in Gefahr, 
denn die Drahtzieher sitzen immer 
noch in wichtigen Positionen und 
schätzen es nicht, wenn man ihnen 
mit unangenehmen Fragen auf die 
Nerven geht. B.O.

KALTBLÜTIGES, POLITISCHES MORDEN

Das München-Komplott

Wolfgang Schorlau: «Das München-Kom-

plott», Kiepenheuer & Witsch, CHF 16.50

DIE GESUCHTE Redens-
art geht auf ein Gedicht von Hein-
rich Heine aus dem Jahr 1844 zu-
rück, in dem er die Kleriker kritisier-
te, die den Menschen Armut und 
Demut predigten, selbst aber im 
Luxus schwelgten. Die Kirche wür-
de «Wasser predigen und heimlich 
Wein trinken». Dies herausgefun-
den und je eine CD von Lee Ever-
ton gewonnen haben Ruth Schies-

ser und Antoinette Camenisch. 
Herzliche Gratulation!

Ausnahmsweise wollen wir 
heute zusätzlich einen Spezialpreis 
für Kreativität verleihen. Und um 
die Geschlechterquote ein wenig 
aufzubessern. Der Preis geht an 
Paul Heinzer für seinen Lösungs-
vorschlag «Ein Gläschen in Ehren 
kann keiner verwehren».  

Nun aber zum neuen Wett-
bewerb. Der Mann auf dem Bild hat 
es wohl eilig. Doch wohin will er 
überhaupt? Wieso rennt er den 
Schienen entlang? Ist er hoffnungs-
voll, oder hat er bereits aufgegeben 
und wird gleich fluchend innehal-
ten? Hat er eine Gelegenheit ver-
passt, oder ist er gar überge-
schnappt? Fragen über Fragen. mr.

MITMACHEN:

–  per Post schicken an  
schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!

Es ist höchste Eisenbahn! Foto: Peter Pfister



schichte von Neuhausen, und wie hat 
sich diese im Verlauf der Jahre verän-
dert?
Neuhausen ist dank der Aluminiumge-

winnung gross geworden und erlebte 

durch die Industrialisierung einen regel-

rechten Aufschwung, welcher jahrzehn-

telang viele Arbeitsplätze ermöglichte. 

Heute hat sich der Industriestandort na-

türlich gewandelt: Neuhausen hat sich 

weg vom Schwerindustrie- und hin zum 

Dienstleistungszentrum mit Hightech-

arbeitsplätzen entwickelt. Ich bin über-

zeugt, dass Neuhausen auch heute noch 

über attraktive Rahmenbedingungen für 

regionale, nationale und internationa-

le Firmen verfügt. Am Tag der Indust-

riegeschichte möchten wir allen Interes-

sierten die Möglichkeit geben, einen Ein-

blick in die verschiedenen Tätigkeiten zu 

gewinnen.

Auf welche Veranstaltung freuen Sie 
sich persönlich am meisten?
Für mich und das ganze Organisationsko-

mitee hat natürlich jeder Anlass seinen ei-

genen Reiz. Heute freue ich mich auf die 

Eröffnung der «ARS 1100», wo Kunstschaf-

fende aus Neuhausen sowie Exil-Neuhau-

ser ihre Werke im Rahmen einer Kunstwo-

che an einer Tischmesse präsentieren. 

Welche Bedeutung hat ein solches 
Jubiläum für die Identität von Neu-
hausen?
Eine sehr grosse. Natürlich hoffen wir, 

dass sich die Neuhauser Bevölkerung an 

den verschiedenen Anlässen trifft, sich 

austauscht und sich gegenseitig näher-

kommt. Wir sind uns bewusst, dass das 

Image unserer Gemeinde in der Vergan-

genheit nicht immer positiv war. Dies 

hängt wahrscheinlich auch mit der He-

terogenität der Bevölkerung zusammen. 

Durch die Jubiläumsanlässe möchten wir 

die Kontakte, unter anderem zwischen 

Fremdsprachi-

gen und Einhei-

mischen, för-

dern. Es liegt 

uns sehr viel da-

ran, zu zeigen, 

dass sich Neu-

hausen in die 

richtige Richtung entwickelt und sich bei 

uns alle zu Hause fühlen können.

Wie beurteilen Sie persönlich die 
Attraktivität von Neuhausen? Wo 
braucht es noch Verbesserungen?
Zuerst möchte ich betonen, dass die Ge-

meinde in den letzten Jahren bereits ers-

te Schritte dafür getan hat, die Attrak-

tivität des Wohnortes Neuhausen zu 

steigern – nicht zuletzt dank dem neu-

en Posthof und der geplanten Beruhi-

gung des Zentrums. Damit wir als Ge-

meinde weiter wachsen können, ist es 

nun wichtig, das Wohnangebot zu ver-

bessern. Viele Wohnungen sind veral-

tet und entsprechen von der Grösse her 

nicht mehr den heutigen Ansprüchen. 

Deshalb müssen sie dringend moderni-

siert werden. Wenn die Gemeinde und 

das Gewerbe weiterhin zusammenarbei-

ten, bin ich zuversichtlich, dass wir uns 

auch in diesem Punkt noch verbessern 

werden.

Anlass zur Kritik gibt es auch immer 
wieder rund um den Rheinfall. Wie-
so?
Der Rheinfall als Touristenattraktion ist 

für Neuhausen na-

türlich sehr wichtig. 

Dass es immer wieder 

zu Diskussionen kam 

und kommt, hängt 

wohl damit zusam-

men, dass einfach zu 

viele Leute mitreden 

möchten. Der sich im Bau befindende 

Seilpark stimmt mich jedoch zuversicht-

lich, dass es nun vorwärtsgeht. Mit dem 

Rheinfall alleine ist es aber noch nicht 

getan. Damit die Touristen nicht nur 

kurz vorbeikommen, sondern in Neu-

hausen verweilen, ist die oben angespro-

chene bessere Gestaltung des Zentrums 

unerlässlich.

Nochmals zum Jubiläumsjahr: Wel-
che Massnahmen haben Sie als Kom-
munikations- und Medienverant-
wortlicher getroffen, um für die ein-
zelnen Veranstaltungen zu werben, 
und was für eine Resonanz erhoffen 
Sie sich von «Neuhausen 1100»?
Um die Bevölkerung auf unser Jubiläum 

aufmerksam zu machen, haben wir seit 

letztem August einen Trolleybus mit 

vielen kleinen «Neuhuuserli» dekoriert, 

und auf der Hecktafel wird auf die elf 

Jubiläumsanlässe hingewiesen. Zudem 

wurde kürzlich das Schaffhauser Maga-

zin mit dem Schwerpunkt «1100 Jahre 

Neuhausen am Rheinfall» an alle Neu-

hauser Haushalte versandt. Natürlich 

werden wir im Vorfeld der einzelnen 

Jubiläumsveranstaltungen auch noch 

über die Medien Werbung machen.

Durch die verschiedenen Anlässe er-

hoffen wir uns ein positives Echo aus 

der Bevölkerung. Wir möchten zeigen, 

dass sich ein Besuch in Neuhausen 

durchaus lohnt und man hier jede Men-

ge Lebensqualität vorfindet. Unsere Ge-

meinde hat ein sehr aktives Vereinsle-

ben, verfügt über gute Schulen und ist 

in der Nähe von Erholungsgebieten wie 

dem Rheinfall oder dem Randen gele-

gen. Hinzu kommt, dass Neuhausen 

trotz der rund 10'000 Einwohner seinen 

Dorfcharakter nicht verloren hat.Heute startet im SIG-Areal die Tischmesse «ARS 1100» (vgl. Thema im Ausgang). 
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«Das Image von  
Neuhausen war nicht 
immer positiv»
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Am Montag hat Microsoft sein 

neues, komplett überarbeite-

tes Mobil-Betriebssystem vor-

gestellt.

Die bisherige Ähnlichkeit 

mit dem PC-Betriebssystem 

gibts nicht mehr: Die Bedie-

nung der Mobiltelefone erfolgt 

komplett mit den Fingern. Mit 

der neuen Version verwachsen 

Mobiltelefone noch stärker 

mit dem Internet.  Auf dem 

Startbildschirm befinden sich 

«Live-Tiles»: Bookmarks zu E-

Mail, Lesezeichen, einzelnen 

Kontakten oder Facebook-Pro-

filen. Sobald sich in den jewei-

ligen Programmen etwas än-

dert, passt sich das Aussehen 

der Verknüpfung ebenfalls 

an. Insgesamt präsentiert sich 

Windows Mobile 7 in mehre-

ren «Hubs». Dazu zählen unter 

anderem die Kontakte, Office, 

Musik, Videos und Spiele.

Unter Windows Phone Se-

ries 7 fügen sich Kontakte aus 

verschiedenen Netzwerken zu-

sammen. Dabei spielt es laut 

Microsoft keine Rolle, ob diese 

in Facebook, Google Mail, Out-

look Exchange oder Windows 

Live gespeichert sind. Die ein-

zelnen Kontakte beherbergen 

nebst gespeicherten Kontakt-

infos auch die jeweiligen Web-

2.0-Aktivitäten. Diese lassen 

sich direkt aus dem Kontakt-

menü heraus kommentieren, 

ohne die entsprechende Appli-

kation zu öffnen.

Als Browser kommt ein In-

ternet-Explorer zum Zug, wel-

cher der PC-Version sehr ähn-

lich sein soll. Laut Microsoft 

tut dies der Geschwindigkeit 

keinen Abbruch. Webseiten 

lassen sich dank Multitouch-

Funktion mit zwei Fingern 

zoomen.

Office-2010-Dokumente las-

sen sich im Internet speichern 

und laut Microsoft komplett 

auf Windows-Smartphones 

herunterladen. Benutzer bear-

beiten die Inhalte dann auch 

auf dem Handy. Für eine flotte 

Texteingabe ist eine gute virtu-

elle Tastatur unabdingbar, die 

an der Pressekonferenz aller-

dings nicht zu sehen war. Hier 

bleibt abzuwarten, wie Micro-

soft dies gelöst hat.

Microsoft spendiert jedem 

Windows-Phone-7-Smartpho-

ne den hauseigenen Zune-Play-

er. Wer sein Mobiltelefon mit 

dem PC verbindet, kann ge-

mäss Microsoft beliebige Mu-

sikinhalte auf das Gerät kopie-

ren und über den Media-Play-

er abspielen.

Ein richtiger Schritt
Fazit: Microsoft macht mit 

Windows Phone Series 7 den 

richtigen Schritt und nimmt 

dem Handy-Betriebssystem 

das PC-Feeling. Die Bedienung 

erfolgt nicht mehr mit dem 

Stift, sondern komplett mit 

den Fingern. Nebst der Bedie-

nung muss aber auch das Tem-

po stimmen. Ob sich Windows-

Mobile-7-Geräte allerdings 

auch flüssig bedienen lassen, 

muss sich noch zeigen. (Pd.)

Das neue Microsoft-Handy Foto: zVg

Mobil-Betriebssystem vom Microsoft: Windows Phone Series 7

Touchscreen ersetzt Stift

iPad - eine  
Bedrohung?

Beobachter sehen in Apples (an-

gekündigten) iPad einen Hoff-

nungsträger. Doch Zeitschrif-

ten- und Zeitungsverleger in 

den USA sind skeptisch. Zum 

Einen haben sie Bedenken, dass 

Apple als Distributor der ge-

druckten Informationen auch 

das Geschäft mit den Abon-

nenten abwickelt. Zum Ande-

ren müssen die Verleger fürch-

ten, dass Apple das vom iTunes 

Store bekannte Modell beibe-

hält. Das würde bedeuten, dass 

die Verleger nur 70 Prozent der 

Einnahmen erhalten, während 

Apple die restlichen 30 Prozent 

einbehält. (int.)

Handy als 
Ermittlungshilfe

Eine recht interessante Rechts-

frage muss ein Gericht in Phi-

ladelphia klären.Dort geht es 

in einem Fall von Drogenkri-

minalität um die Frage, ob 

Standortinformationen (GPS, 

Zelleninfos) etwa von mobi-

len Telefonen ohne richter-

liche Verfügung bei der poli-

zeilichen Ermittlung genutzt 

werden  dürfen. Die Richter in 

dem Berufungsverfahren zei-

gen sich teilweise skeptisch 

und stellen die Frage, was eine 

«schurkische» Regierung wohl 

mit solchen Informationen an-

stellen könnte. (int.)

*
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Die US-Luft- und Raumfahrt-

behörde NASA hat ein neuarti-

ges Projekt gestartet, das Inter-

netnutzern einen bisher völlig 

ungeahnten Einblick in das Le-

ben und den Arbeitsalltag von 

Astronauten im Weltall geben 

soll. Um dies zu ermöglichen, 

wurden im Innenraum der 

bemannten Internationalen 

Raumstation (ISS), die derzeit 

mit einer Geschwindigkeit von 

rund 28'000 Kilometern pro 

Stunde in knapp 350 Kilome-

tern Höhe um die Erde kreist, 

spezielle Webcams installiert, 

die sowohl Video- als auch Au-

diosignale zurück zum Hei-

matplaneten schicken.

Twitter, Facebook und Co. ha-

ben sich mittlerweile fest im 

Arbeitsalltag von Journalisten 

etabliert. Die meisten Reporter 

und Redakteure nutzen heu-

te in irgendeiner Weise Social-

Media-Plattformen zu Recher-

chezwecken. Das untermauert 

eine aktuelle Studie von Cisi-

on und der George Washington 

University, wonach 56 Prozent 

der Journalisten Social Media 

als wichtig für die Produktion 

ihrer Artikel einstufen.

Wer sich im Internet auf die 

Suche nach der grossen Liebe 

macht, kann mittlerweile auf 

ein breites Angebot an Part-

nerbörsen zurückgreifen. Die 

Plattformen versprechen, den 

passenden Partner im Internet 

ausfindig zu machen – die Me-

thoden werden dabei immer 

ausgeklügelter, berichtet die 

New York Times. Neben Anbie-

tern mit umfangreichen Per-

sönlichkeitstests bietet Scien-

tificMatch.com zum Beispiel 

die Partnerwahl durch einen 

DNA-Test. Studien hätten ge-

zeigt, dass sich Menschen mit 

möglichst unterschiedlichen 

Immun-Eigenschaften am 

stärksten anziehen würden, 

so die Betreiber.

Das Geschäftsmodell der Gel-

ben Seiten, die zentrale Samm-

lung von Unternehmen unter-

schiedlicher Branchen, könn-

te von Google bedroht werden. 

Gegen eine Gebühr von 25 Dol-

lar im Monat können Suchein-

träge gelb hinterlegt werden 

und stechen so gegenüber an-

deren Einträgen hervor. Dabei 

dürfte die Wahl der Farbe in 

Anlehnung an die gelben Sei-

ten kein Zufall sein.

Die internationale Menschen-

rechtsorganisation Human 

Rights Watch (HRW) hat die 

Staatsführung in Libyen dazu 

aufgefordert, den Weg der 

Pressefreiheit nicht zu verlas-

sen. Die Regierung habe Ende 

Januar mit der Sperre der Vi-

deoplattform YouTube, oppo-

sitioneller Websites und aus-

ländischer Internetpräsenzen 

begonnen, die über Libyen be-

richten. Diese sei umgehend 

wieder aufzuheben, fordert 

die Organisation. Die Blocka-

de stelle einen «beunruhigen-

den Schritt weg von der Pres-

sefreiheit» dar. Libyen dürfe 

nicht zurück in die «dunklen 

Tage der totalen Medienkont-

rolle» verfallen. 

Die Voraussetzungen für On-

line-Bezahlinhalte sind offen-

bar besser als bisher gedacht. 

Laut einer neuen internat-

ionalen Nielsen-Studie zeigt 

sich zumindest ein Drittel al-

ler 27'000 Befragten bereit, 

für den Zugang zu Zeitungen 

im Web zu bezahlen. Die Er-

gebnisse machen der Zeitungs-

branche Mut, denn vorange-

gangene Befragungen waren 

deutlich nüchterner ausgefal-

len. Insgesamt zeigten User un-

ter 35 Jahren mehr Verständ-

nis für Paid Content als ältere 

Befragte, berichtet die Finan-

cial Times.

Hacker geniessen in Filmen ein 

überraschend positives Bild. 

Normalerweise herrscht in der 

Öffentlichkeit das Klischee des 

cyberkriminellen Bösewichts 

vor, wenn von Hackern die 

Rede ist. Dass es neben den 

«bösen» Hackern (Black Hats) 

auch die «guten» White Hats 

gibt, wird meist ausser Acht 

gelassen, und es ergibt sich ein 

tendenziell negatives Image. 

Anders ist dies offenbar in Fil-

men. Wie eine irische Analy-

se nun zeigt, kommen Hacker 

in fiktionalen Filmen überra-

schend gut weg.

Das Webvideoportal Veoh ist 

Pleite und steht vor dem Aus. 

Wie der Anbieter von Online-

Spielfilmen bestätigte, meldet 

das Unternehmen Insolvenz 

an und verkauft seine Ver-

mögenswerte, um die Inves-

toren zu entschädigen. Diese 

hatten rund 70 Mio. Dollar in 

das Start-up gesteckt. Die Ve-

oh-Mitarbeiter wurden bereits 

entlassen. Im Internet war vor 

allem der eigenständige Veoh-

Webplayer zum Streamen von 

Online-Videos weit verbreitet.

Der Pirate-Bay-Gründer Peter 

Sunde startet einen Online-

Bezahldienst. Das Micropay-

mentsystem namens Flattr 

soll Rechte-Inhabern dabei 

helfen, im Web neue Einnah-

mequellen zu erschliessen. 

Mitglieder sollen monatlich 

einen fixen Betrag zahlen, 

der dann am Ende unter den 

teilnehmenden Seiten aufge-

teilt wird. 

Donnerstag, 18. Februar 2010
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Inserate aufgeben  

in der schaffhauser az:

inserate@shaz.ch

Die Hacker-Angriffe aus 

China, die Google vor einem 

Monat zu der unerwarteten 

Ankündigung eines mögli-

chen Rückzugs aus China 

brachten, halten offenbar 

weiterhin an. Und es sollen 

weitaus mehr Firmen und 

Organisationen von den 

«Aurora»-Angriffen betrof-

fen sein, als die 20 oder 30, 

von der die Suchmaschine 

ausging. (pte)







Sonntag, 21. Februar, 17.00 Uhr 
im Münster Allerheiligen

3. Konzert
Markus Epp, Berlin

spielt

Werke von J. S. Bach,  
Franz Tunder, J. Ch. H. Rinck, 

Jean Langlais u. a.

Freier Eintritt – Kollekte

über 10 Jahre Fachberatung
Gratis Unterlagen, Miete, Kauf

Interessante Jubiläums-Angebote bei:
Tel. 071 911 43 09, BEMER Medizintechnik
B. Haldimann, 9512 Rossrüti

Testen Sie unverbindlich zu Hause!

BEMER tut den Menschen gut

10
Jahre

Kurs 10.01.003 Persönliche und zwischenmenschliche Kompe-
tenzen fördern
Mit anerkannten Methoden lernen Sie, Denkansätze
und Handlungen des Gesprächspartners in schwie-
rigen und heiklen Gesprächssituationen zu analy-
sieren. Sie erarbeiten die dafür individuell bestmög-
lichen Lösungsoptionen.

Kursdatum: 13. April 2010
Kursdauer: 09.00 bis 17.00 Uhr
Kurskosten: CHF 280.00  (inkl. Verpflegung  und Unterlagen)
Kursort: Polizeischule Ostschweiz, Kirchstr. 22c, 8580 Amriswil
Teilnehmerzahl: Max. 12 TeilnehmerInnen
Anmeldeschluss: 6. April 2010

Anmeldung bitte an: Konfliktmanagement Franziska Plattner
Kaffeegasse 16, 8595 Altnau, +41 (0) 71 545 71 00
info@franziskaplattner.ch; www.franziskaplattner.ch

BAZAR

Einsenden an: «schaffhauser az», Bazar, Postfach 36, 8201 Schaffhausen.Erscheint nur, wenn Geld beiliegt.

VERSCHIEDENES

VELOBÖRSE Samstag, 27. März 
in der STAHLGIESSEREI,  
Mühlentalstr. 80, Schaffhausen
Annahme und Verkauf:  
08.00 bis 12.00 Uhr

PRO VELO Schaffhausen

Wegen Pensionierung einer Mitarbeiterin suchen wir auf  
1. Juli 2010 oder nach Vereinbarung einen/eine

Sachbearbeiter/-in Kanzlei
(100 %)

In dieser verantwortungsvollen Stellung besorgen Sie in einem 
kleinen Team vielfältige Aufgaben der Obergerichtskanzlei wie 
administrative Verfahrensbetreuung, Ausfertigung von Schrift- 
stücken, Geschäftskontrolle, Terminplanung, allgemeine Se-
kretariatsarbeiten, Schalter- und Telefondienst sowie Mithilfe 
bei der Lehrlingsausbildung.

Sie haben eine kaufmännische Ausbildung, gute Deutsch- und 
Informatikkenntnisse sowie Berufserfahrung, vorzugsweise 
im Gerichtswesen, in der öffentlichen Verwaltung oder im An-
walts- oder Treuhandbereich. Sie sind teamfähig und gewandt 
im Umgang mit Privaten und Behörden sowie flexibel, belast-
bar und verschwiegen. Sie arbeiten exakt und speditiv. 

Wir bieten Ihnen zeitgemässe Anstellungsbedingungen und 
einen der Aufgabe angemessenen Lohn im Rahmen des kan-
tonalen Besoldungsrechts. Nähere Auskünfte geben wir Ihnen 
gerne über Tel. 052 632 74 22.

Wir freuen uns auf Ihre Bewerbung, die Sie bitte mit den übli-
chen Unterlagen bis 10. März 2010 an folgende Adresse rich-
ten: Obergericht des Kantons Schaffhausen, Frauengasse 17, 
8200 Schaffhausen.

OBERGERICHT DES KANTONS SCHAFFHAUSEN

Einfach, schnell
und sicher – 
Rotkreuz-Notruf.

Rotkreuz-Notruf, Telefon 031 387 74 90, notruf@redcross.ch, 
www.rotkreuz-notruf.ch  oder bei Ihrem Rotkreuz-Kantonalverband

Schweizerisches Rotes Kreuz

Gr
ati

sin
se

rat

Stellen

Das Bett, das atmet.

NEU:

Sensory Awareness – 
Erleben durch die Sinne. Still werden, 
zu dir kommen. In Ruhe und Bewegung, 
mit allen Sinnen wahrnehmen, was 
ist – jetzt.
Wochenenden 20./21. März und 8./9. 
Mai in Schaffhausen. Nach Absprache 
kann nur der Sa besucht werden. 
Fortlaufende Gruppen Fr Morgen und 
Abend. Einzeln oder zu zweit, nach 
Vereinbarung.

Claudia Caviezel, 052 572 65 14 
caviezelcla4@bluewin.ch

Etwas zu verschenken?  
Zu verkaufen?  
Etwas dringend gesucht?

Die Rubrik «Verschenken» 
kostet nichts, in der Ru-
brik «Gesucht» sind Sie mit 
5 Franken dabei, und für  
die Rubriken «Verkaufen»  
und «Verschiedenes» müssen 
Sie gerade mal 10 Franken 
aufwerfen. Legen Sie das Geld 
bitte bar bei.

Gratis

SMS-Beratung 079 257 60 89, www.sorgentelefon.ch
Sorgentelefon, 3426 Aefligen, PC 34-4900-5

0800 55 42 10
weiss Rat und hilft

Sorgentelefon für Kinder



Handicap erschwert 
die Aufgabe
Das zähe Winterwetter ver-

hinderte bis auf eine Ausnah-

me (Lugano gegen Yverdon) den 

Rückrundenstart der Challenge 

League. Bereits vor einem Jahr 

fielen sechs der acht angesetz-

ten Auftaktspiele aus.

So wie sich die Meteo-Vorher-

sagen im Moment präsentie-

ren, ist kein Tauwetter in Sicht, 

und deshalb scheint auch der 

zweite Versuch auf der Breite 

gefährdet. Auch wenn enorme 

Anstrengungen unternommen 

wurden und werden, das vor-

handene Eis bereitet Sorgen. 

Weitere Verschiebungen füh-

ren zu vermehrten Wochentags-

spielen mit unübersichtlichen 

Tabellen.

Locarno: Neuanfang
Locarno, das am Montag (TV-

Spiel) auf der Breite antritt, ist 

ein altbekannter Gegner des 

FCS. Die Tessiner konnten ver-

gangene Saison den Abstieg 

(15. Rang) zusammen mit Gos-

sau mit Glück umgehen, da Con-

cordia Basel und La Chaux-de 

Fonds wegen fehlender Lizen-

zierung ausschieden. Bei Lo-

carno machte man einen Neu-

anfang und ergänzte das Kader 

mit dem Kongolesen Biscotte 

von Yverdon und Rossini aus 

der italienischen Serie D. Zu-

sammen mit dem jungen Senger 

hat dieses Trio bisher 22 von 25 

Toren erzielt. Trotzdem kam Lo-

carno anfänglich gar nicht auf 

Touren. Dem 1:0-Startsieg über 

Aufsteiger Le Mont folgte eine 

Durststrecke mit sieben Spie-

len ohne Sieg. Auch gegen den 

FCS gab es in der zwölften Run-

de keinen Sieg. Zweimal führte 

das Weiler-Team auf dem Lido 

und verspielte durch das 2:2-

Unentschieden zwei wichtige 

Punkte.

Sicher im Mittelfeld?
Nur um einen einzigen Zähler 

sind die Gegner vom Montag ge-

trennt. Locarno hat 19 Punkte, 

der FCS deren 18. Beide Mann-

schaften streben das Mittelfeld 

an und hoffen, dass die Schluss-

lichter Le Mont (gegen Lausan-

ne) und Gossau (bei Vaduz) leer 

ausgehen.

Begegnungen zwischen Lo-

carno und dem FCS waren in 

der Vergangenheit meistens 

eine spannende Angelegen-

heit. Vor einem Jahr, als keine 

Herbstmesse einen Abtausch 

erforderlich machte, verlief der 

Rückrundenstart speziell in der 

Schlussphase turbulent. Torhü-

ter Rotz nahm einen Platzver-

weis in Kauf, um dem FCS das 

0:0-Remis zu retten.

Die junge Equipe von Locar-

no beendete in der Vorrunde 

fünf Partien mit einem 2:2-Un-

entschieden. Sollte diese Begeg-

nung auch mit dem gleichen 

Resultat enden, könnten bei-

de Teams damit «leben». Beim 

FCS ist allerdings das Handicap 

der gelbgesperrten Spielmacher 

Ademi und Nater neben den 

Verletzten ein Sorgenkind. Ge-

lingt die Ungeschlagenheit auch 

im siebten Spiel hintereinander 

trotzdem? Hans Urech

Meisterschaft Challenge League

FC Schaffhausen - 
FC Locarno

Montag, 22. Februar 2010, 20.10 Uhr, Stadion Breite

erfolgreich 

dabei = Clientis

   St. Peterstrasse 19   8200 Schaffhausen
   Telefon 052 643 67 16
 
 Sauber und dauerhaft – Schnell !

Englisch, Italienisch,  
Spanisch, Russisch
Sprachen lernen – wir bringen Sie ans Ziel.  
Neues Kursprogramm unter www.jei.ch  
oder telefonische Auskunft 052 625 91 85



KIRCHLICHE  ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Samstag, 20. Februar 
14.00 Zwinglikirche: Erwachsenen-

bildung: Kirchenexkursion zur 
Chrischonakirche auf dem Heu-
berg mit Pfrn. Dorothe Felix-Jär-
mann. Treffpunkt direkt bei der 
Kirche um 14.00  Uhr. Referent 
Herr Hürzeler. Thema: Kirche als 
Gemeinschaftszentrum

19.00 Steig: Abendmahlfeier mit Pfar-
rer Martin Baumgartner, im 
Steigsaal

Sonntag, 21. Februar 
09.30 Steig: Gottesdienst mit Pfarrer 

Martin Baumgartner. Predigt:  
1. Mose 23. 10.45 Uhr Jugend-
gottesdienst

10.00 Zwinglikirche: Begrüssungsgot-
tesdienst für das neue Pfarrehe-
paar Miriam Gehrke Kötter und 
Wolfram Kötter. Mitwirkung des 
Chors La Capella (ehemals Kant. 
Kirchenchor) mit einer Messe von 
Anton Diabelli und einem kleinen 
Orchester. Leitung: Regula Belin-
da Schütt-Jud 

10.15 Münster/St. Johann: Gottes-
dienst im Münster. «Versuchung 
und Verzicht» (Lk. 4, 1-13), Pfr. 
Matthias Eichrodt; Chinderhüeti

10.15 St. Johann/Münster: Gottes-
dienst in der Waldfriedhofkapelle 
mit Pfr. Heinz Brauchart. «Ver-
suchungen und Erfindungen» – 
Predigt zu Mt. 4, 1-11

Montag, 22. Februar 
07.30 AK+SH: Oekumenische Mor-

genbesinnung in der St.-Anna-
Kapelle beim Münster, Martin 
Bühler, Pfarrer Schaffhausen

20.00 Steig: Die Bibel im Urtext: Noah; 
mit Pfarrer Markus Sieber, im 
Turmzimmer

Dienstag, 23. Februar 
07.15 St. Johann: Meditation

Mittwoch, 24. Februar 
14.00 St. Johann: Seniorentreff St. Jo-

hann. Thema: Einblick in die Ar-
beit eines Stadtplaners, mit Olaf 
Wolter. Anmeldung bis 22. 02. bei 
S. Polier, 052 625 23 77, oder  
B. Steinacher, 052 624 40 01 

14.00 St. Johann: Arche-Spiel- und 
Geschichtennachmittag im Hof-
meisterhuus Niklausen, Eichen-
strasse 37. Dauer bis 16.00 Uhr

14.30 Steig: Treffen für Alleinlebende, 
im Steigsaal. Thema: Von Schel-
lenursli, Carigiet und dem Cha-
landamarz

Traueradresse:  W. Genther 
Hofstetten 12 
8212 Neuhausen am Rheinfall 

Abschied und Dank

Ihrem letzten Wunsch folgend, haben wir im engsten Familienkreis Abschied genommen 
von unserer lieben Mutter, Schwiegermutter, Grossmutter ( Mimi ) und Urgrossmutter

Paula Genther - Fürderer
19. 6. 1911 – 1. 2. 2010

Wir danken Herrn Dr.  A. Wiedmer und dem Personal der Pflegestation des Altersheims 
Schindlergut für die jahrelange umfassende Betreuung und Pflege, der Besuchergruppe  
der röm.- kath. Pfarrei für die regelmässigen Besuche, Herrn Pfr. Mettler für die persönli-
che Abdankungsfeier sowie allen Bekannten, die der lieben Verstorbenen in Freundschaft  
begegnet sind.

Die Trauerfamilien

Annemarie Genther 
    Kathrin + Michel Schmid - Genther mit Dario

Charlotte + Jean - Louis Grandrieux - Genther 
    Isabelle, Stéphanie + Laurence Grandrieux

Walter + Hilla Genther - Keller 
    Simon + Florian Genther

Dein Leben war Liebe
und Sorge für uns.
Du hast uns nicht verlassen,
denn wir fühlen Dich mit dem Herzen.

19.30 St. Johann: Kontemplation: 
Übung der Stille in der Gegen-
wart Gottes

Donnerstag, 25. Februar 
09.00 Zwinglikirche: Vormittagskaffee 
14.30 Münster: Seniorennachmittag. 

Patientenverfügung «selber be-
stimmen». Referentin Frau Vro-
ni Vetsch, Sozialarbeiterin bei 
der Pro Senectute Schaffhau-
sen. Saal Chirchgmeindhuus 
Ochsechüür

18.45 Münster: Abendgebet mit Taizé-
Liedern 

19.30 Zwinglikirche: Elternabend für 
die Konfirmanden. Pfrn. Beatrice 
Kunz

Freitag, 26. Februar 
15.00 St. Johann: Bibelstunde im 

Schönbühl. Pfr. Andreas Heieck
19.00 Steig: Treffen der Israel-Reisen-

den und Interessierten mit dem 
israelischen Reiseführer Moshe 
Gabay, im Pavillon. Prospek-
te sind auf dem Sekretariat er-
hältlich, und Anmeldungen sind 
weiterhin möglich; Pfr. Markus 
Sieber

Spitäler Schaffhausen 
Kantonsspital 
Sonntag, 21. Februar
10.00 Gottesdienst im Vortragssaal (1. 

UG). Predigt: Pfr. Walter Weber 
Beitrag eines Mitarbeiters der 
GIDEONS INTERNATIONALS

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 21. Februar
10.00 Brot-für-alle-Familiengottes-

dienst mit den Viertklässlern 
und beiden Pfarrpersonen, 
anschliessend Suppenzmittag

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Sonntag, 21. Februar
09.30 Gottesdienst LK 4, 1-13 «Die Ver-

suchung Jesu» mit Pfarrer Daniel 
Müller; Peter Geugis, Orgel; 

10.30 Jugendgottesdienst 

Dienstag, 23. Februar
07.45 Besinnung am Morgen

Mittwoch, 24. Februar
18.00 Musicalprobe, HofAckerZentrum

Donnerstag, 25. Februar
09.00 Malkurs, HofAckerZentrum
Amtswoche 8: Daniel Müller

 Evang.-methodistische 
 Kirche Schaffhausen 

 www.emk-sh.ch Parkstrasse 24

Sonntag, 21. Februar
09.45 Gottesdienst, Kindergruppen

Eglise réformée française  
de Schaffhouse

Dimanche, 21 février
10.15 Chapelle du Münster, culte cé-

lébré par M. Alexandre Paris
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Schaffhausen. Trotz des 

schwierigen wirtschaftlichen 

Umfelds hat die Clientis BS Bank 

Schaffhausen ihre Posi tion als 

führende Regionalbank im ver-

gangenen Jahr gefestigt. Die Bi-

lanzsumme konnte um 20 Milli-

onen auf 940 Millionen Franken 

erhöht werden. Der Unterneh-

mensgewinn sank um 17 Pro-

zent auf 2,5 Millionen Fran-

ken. Diese Reduktion erklärten 

Verwaltungsratspräsident Max 

Wildberger und Hansjörg Dil-

ler, Vorsitzender der Geschäfts-

leitung, unter anderem mit 

der durch die Finanzkrise ver-

ursachten hohen Liquidität am 

Kapitalmarkt und den höheren 

IT-Kosten. Dennoch sei man mit 

dem Geschäftsjahr zufrieden. 

So bedeutete etwa die Zunah-

me der Spargelder um 56 Milli-

onen Franken für die Bank ein 

Rekordergebnis. «Dies zeigt, 

dass die Anleger nach wie vor 

ein grosses Vertrauen in die 

grösste Schaffhauser Regional-

bank haben», betonte Diller. 

Über das Ergebnis der neu-

en Filiale in Schaffhausen zeig-

te sich Diller ebenfalls zufrie-

den: «In der Stadt konnten wir 

neue Kunden dazugewinnen. 

Täglich verzeichnen wir rund 

60 Schaltertransaktionen.» 

Eine weitere Expansion der 

Clientis Bank sei aber zu die-

sem Zeitpunkt noch kein The-

ma, betonte Wildberger: «Un-

sere Bank hat in der Vergan-

genheit immer kleine Schritte 

gemacht, womit wir sehr gut 

gefahren sind. Die neue Filiale 

in Schaffhausen war notwen-

dig, weil wir im Klettgau be-

reits eine Marktdurchdringung 

von rund 80 Prozent haben.»

An der nächsten Generalver-

sammlung tritt Max Wildber-

ger als Verwaltungsratsprä-

sident zurück. Seinen Posten 

übernimmt Christian Heyde-

cker. (mp.)

Christian Heydecker, Max Wildberger und Hansjörg Diller (v. l.) sind mit dem Geschäftsjahr 2009 
in Anbetracht der Wirtschaftskrise durchaus zufrieden.  Foto: Peter Pfister
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SP Neuhausen 
für Linie 7
Neuhausen am Rheinfall. 
Die SP Neuhausen hat die Ja-

Parole zum dreijährigen Ver-

suchsbetrieb auf der Bus-Linie 

7 gefasst. Gemeindepräsident 

Stephan Rawyler habe die Vor-

lage vorgestellt und sämtliche 

kritischen Fragen beantwor-

ten können, teilte Sektions-

präsident Renzo Loiudice in ei-

ner Medienmitteilung mit. Bei 

den kantonalen und nationa-

len Abstimmungen empfiehlt 

die SP Neuhausen die Parolen 

der kantonalen SP respektive 

der SP Schweiz. (az)

Die Clientis BS Bank Schaffhausen präsentierte den Jahresabschluss 2009

Führungsposition gefestigt

Beringen – hoch sieben
Beringen. Zum dritten Mal 

nach 1977 und 1992 findet das 

internationale Treffen «5 x Be(h)

ringe(n)» im hiesigen Beringen 

statt. Eingeladen sind die Ge-

meinden Beringen aus Bel gien, 

Beringen aus Luxemburg, Be-

ringe aus den Niederlanden so-

wie Behringen aus der Lüne-

berger Heide. Neu dazugekom-

men sind die beiden Behringen 

aus dem deutschen Bundesland 

Thüringen. «Wir erwarten 550 

Gäste aus 6 Beringen aus 5 Län-

dern», erklärte der Beringer 

Gemeindepräsident Hansruedi 

Schuler. Man sei sozusagen eine 

Völkergemeinschaft im Klei-

nen. Der Zweck dieser Treffen 

sei die Förderung der Freund-

schaft und der internationalen 

Verständigung. 

Vom 8. bis 11. Juli
Das riesige Treffen findet vom 

8. Juli bis 11. Juli statt. Am ers-

ten Abend gibt es im Festzelt 

die Vorstellung der Mannschaf-

ten, und am Samstag starten 

nach einen grossen Festum-

zug die Spiele à la «Spiele ohne 

Grenzen», worauf am Abend 

das grosse Unterhaltungsfest 

über die Bühne geht. Auch der 

Sonntag steht ganz im Zeichen 

von «5 x Be(h)ringe(n)». 

Die Gäste werden in Ho-

tels, Massenunterkünften, 

auf Campingplätzen und bei 

Privaten untergebracht. Ge-

sucht werden noch etwa 100 

Betten bei Privaten. Auch Hel-

ferinnen und Helfer sind will-

kommen. Alle Dorfvereine 

machen beim Anlass mit. Das 

Budget beträgt gemäss Hans-

ruedi Schuler  rund 200'000 

Franken. (ha.)

Ungarbühl 
schneidet gut ab
Schaffhausen. Am Dienstag 

stellten die Verantwortlichen 

die Studie mit dem Titel «Si-

cherheit von Menschen mit Be-

hinderung durch Wohlbefin-

den des Personals» den Medi-

en vor. «Teamklima Inventar» 

(TKI) heisst das Verfahren, das 

angewendet wurde, um das 

Personal zu beurteilen. Nach 

diesem Verfahren wurden seit 

dem Jahr 2000 mehrere tau-

send Betriebe im In- und Aus-

land geprüft. Das Wohnheim 

Ungarbühl schnitt bei sämtli-

chen Bewertungen überdurch-

schnittlich ab, in den meisten 

Bereichen sogar nahe dem Ma-

ximum. Die Auswertung der 

Studie bestätigt damit interne 

Umfragen, die ein ähnlich pos-

tives Bild gezeigt haben. «Dass 

alle Resultate so hoch liegen, 

das kriegt man beinahe nir-

gends so zu sehen», sagt Her-

bert Wyss, der Geschäftsleiter 

der Herbert Wyss GmbH, wel-

che die Umfrage ausgewertet 

hat. Verbessern kann man den-

noch etwas: Der Bereich Woh-

nen etwa könnte noch innova-

tiver werden und auch beim 

Informationsf luss besteht 

noch die Möglichkeit, etwas 

zu verbessern. (tl.)
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Bea Hauser

Sie hat es nicht leicht, die städtische Vor-

lage über die Einführung von Schullei-

tungen  in zehn städtischen Schulhäu-

sern. Es gibt schon drei teilautonom ge-

führte Schulen in der Stadt, und zwar in 

den Schulen Steingut, Steig und Hohberg. 

Diese wären bei einer Ablehnung der Vor-

lage gefährdet, und die drei Leiter wür-

den wieder zu Vorstehern.

Wurde Volkswille missachtet?
Aber von vorn: Die geleiteten Schulen hät-

ten mit dem neuen Schul- und Bildungsge-

setz flächendeckend im Kanton eingeführt 

werden müssen. Aber dieses Gesetz wur-

de vor gut einem Jahr mit einem Nein-An-

teil von 70 Prozent bachab geschickt. Die 

Gegner der Vorlage vom 7. März (siehe Kas-

ten) argumentieren nun, das Schaffhauser 

Volk habe das neue Schulgesetz wuchtig 

verworfen und damit eines klar gemacht: 

«Das Volk möchte keine aufgeblähte Ver-

waltung an den Schulen.» Und: Die Schul-

leitungen trotzdem einzuführen, sei eine 

«klare Missachtung des Volkswillens». 

Davon wollen die Befürworter nichts 

wissen. Am Dienstag präsentierte das 

überparteiliche Komitee «Schulen stär-

ken – Ja zu geleiteten Schulen» seine Ar-

gumente. Anwesend waren Stadtschul-

ratspräsidentin Katrin Huber Ott, SP-

Grossstadtrat und Präsident der Fach-

kommission Bildung im städtischen 

Parlament Kurt Zubler, ÖBS-Grossstadträ-

tin Lotti Winzeler, FDP-Grossstadtrat Ra-

phaël Rohner sowie Aldo Malagoli, der in 

Schaffhausen wohnhafte Schulleiter ei-

ner Thaynger Schule. Gerade letzterer 

konnte viel über seine erfolgreiche Tätig-

keit erzählen. 

Huber Ott wies darauf hin, dass viele 

andere Kantone das System mit Schullei-

tungen kennen würden. «Schaffhausen 

gehört nicht einmal zu den Vorreitern», 

meinte sie. 12 der 15 städtischen Schulen 

werden seit Jahrzehnten von Vorstehe-

rinnen und Vorstehern administrativ ver-

waltet. «Diese Führungsstruktur ist trä-

ge, die Informationswege für Lehrerin-

nen und Lehrer, aber auch für die Eltern, 

sind lang und in unserer schnelllebigen 

Zeit nicht mehr angemessen», so die 

Stadtschulratspräsidentin. Eine wegen ei-

nes Unfalls nicht persönlich anwesende 

Sekundarlehrerin und Vorsteherin liess 

ausrichten, sie wünsche sich nichts mehr, 

als wieder zu 100 Prozent zum Unterrich-

ten zu kommen. Lotti Winzeler erklärte, 

wie jeder Betrieb brauche auch die Schu-

le klare Führungsstrukturen. «Gute 

Schulleitungen halten der Lehrerschaft 

den Rücken frei, damit sich diese zu 100 

Prozent ihrer Kernaufgabe, dem Unter-

richten, widmen kann», sagte Winzeler. 

Kinder würden von entlasteten, gelasse-

nen Lehrkräften profitieren, die sich ganz 

dem Unterricht widmen könnten, mein-

te Raphaël Rohner. Auch Eltern würden 

von den klaren Strukturen innerhalb des 

Schulhauses profitieren. 

SP-Grossstadtrat Kurt Zubler bekannte 

sich zu seiner ursprünglichen Kritik an 

Schulleitungen, er sei heute aber anderer 

Meinung. Viele Gemeinden hätten dieses 

System schon eingeführt – und keine hät-

te es wieder aufgehoben, weil es zu teuer 

sei. «Im Gegenteil: Geleitete Schulen sind 

ein Gewinn», sagte Zubler. Schulleiter 

Aldo Malagoli betonte, der grösste Teil der 

Lehrkräfte empfinde es entlastend, eine 

Schulleitung direkt vor Ort zu wissen. 

In der Stadt wird über die Einführung der geleiteten Schulen abgestimmt

«Geleitete Schulen – ein Gewinn»
Sie war und ist nicht unumstritten, die Einführung von geleiteten Schulen. Ein Pro-Komitee setzt sich 

zwar heftig für die Vorlage ein, aber eine starke Gegnerschaft wehrt sich mit Händen und Füssen dagegen.

Im geleiteten Schulhaus Schanz in Stein am Rhein sind die Kinder, die Lehrkräfte, die 
Eltern und der Schulleiter zufrieden. Foto: Peter Pfister

Die Gegner
Es gibt ein überparteiliches Komitee 

«Nein zu teuren und bürokratischen 

Schulleitungen» mit den fünf Co-Prä-

sidenten Thomas Hurter (SVP), Wal-

ter Hotz (FDP), Erwin Sutter (EDU), 

Res Hauser (Jungfreisinnige) und 

Daniel Preisig (Junge SVP). Das Ko-

mitee ist überzeugt, dass die Unter-

richtsqualität primär eine Frage der 

Lehrerpersönlichkeit und nicht der 

Struktur der Verwaltung sei. «Statt 

den Wasserkopf weiter aufzublähen, 

sollten wir den Bildungsfranken dort  

einsetzen, wo er den Schülerinnen 

und Schülern nützt», schreibt das 

Komitee. (ha.)
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Nicht nur alt-Bundesrat Chris-

tioph Blocher wechselt seine 

Meinung wie das Hemd (siehe 

Kommentar auf Seite 2), son-

dern auch sein Schaffhauser 

Parteikollege, SVP-Nationalrat 

Thomas Hurter. Als Mitglied 

der Schulbehörde der Stadt 

Schaffhausen war er Präsident 

des überparteilichen Komitees 

für das mittlerweile abgelehn-

te kantonale neue Schul- und 

Bildungsgesetz, das unter an-

derem teilautonom geleitete 

Schulen vorsah. Für die städti-

sche Abstimmung über gelei-

tete Schulen sitzt Stadtschul-

rat Thomas Hurter plötzlich 

im Nein-Komitee, und zwar 

als Co-Präsident.  (ha.)

Die Preise für einen Eintritt 

mit Führung in den Hallen für 

neue Kunst sind happig, denn 

sie betragen 28 Franken pro 

Person. Aber dass eine Volks-

hochschule, in diesem Fall die 

Volkshochschule Klettgau, 

ebenfalls 28 Franken pro Per-

son zahlen muss, finden wir 

leicht übertrieben. Nach all 

den Geldpreisen, die über die 

Hallen geschüttet wurden ... 

(ha.)

 

Jetzt könnte das Zeus-

eln offenbar Folgen haben 

für SVP-Nationalrat und 

«Schweizerzeit»-Herausgeber 

Ulrich Schlüer aus Flaach. Ge-

mäss einer Meldung von «Ta-

gesanzeiger/Newsnetz» von 

gestern hat ihn die Dachor-

ganisation der Genfer Musli-

me wegen Verstosses gegen 

die Antirassismus-Strafnorm 

angezeigt. Grund sei ein Ar-

tikel des Rechtsaussens Wil-

ly Schmidhauser, Präsident 

der Thurgauer Schweizer De-

mokraten, der offenbar häu-

fig Gastrecht als Kolumnist 

in der «Schweizerzeit» ge-

noss – bis Schlüer seinen Ad-

vocatus Diaboli nun rausge-

schmissen und sich für dessen 

Hasserguss entschuldigt hat. 

Schmidhauser hatte unter 

anderem die «Massenheim-

schaffung der Muslime» aus 

der Schweiz propagiert. Tönt 

in der Tat übel, wie fast alles 

übel klingt, was mit dem Wort 

«Massen» beginnt. (P. K.)

 

Einen «alten Plan» haben Han-

nes A. Pantli von der IWC und 

René Beyer (Beyer Chronomet-

rie, Zürich) verwirklicht, lesen 

wir in der Jubiläumsschrift «250 

Jahre Beyer»: Die beiden gin-

gen fischen. Auf Pantlis Boot, 

im Rhein bei Rüdlingen. Wer 

den ersten Fisch fange, müsse 

das Abendessen bezahlen, hät-

ten sie gewettet – doch es habe 

kein Fisch angebissen. Sie seien 

dann froh gewesen, dass «And-

ré Jäger von der  Fischerzunft 

erfolgreichere Angler kenne als 

die beiden». (R. U.)

Wenn unsereins Schaffhausens 
Innenstadt durchstreift, geht 
dies nicht ohne das Zusammen-
treffen mit Bekannten ab. In Zü-
rich sind die vertrauten Gesich-
ter weitaus dünner gesät. Man 
kann dort das Revier zwischen 
Bahnhof und Seepromenade 
stundenlang abklopfen, ohne 
auch nur eine einzige bekann-
te Seele anzutreffen. Ist nun 
also die Chance eines persönli-
chen Wiedersehens schon in der 
Limmatstadt recht gering, wie 
lächerlich klein dürfte sie erst 
draussen in der weiten Welt sein 
und dies womöglich noch an ei-
nem Ort, wo sich Fuchs und Has 
gute Nacht sagen. Aber aufge-
passt: Da gibts ja noch den Zu-
fall, und der treibt zuweilen eine 
seltene Blüte. Jetzt aber zurück 
in die Nordschweiz, und zwar 
nach Marthalen. 

Vermietet da – wir sind noch 
in der goldenen Zeit der be-
mannten Bahnhöfe – der dorti-
ge Beamte einer jungen Japane-

rin das SBB-eigene Velo, senkt 
dessen Sattel ein Stücklein weit 
erdenwärts und erklärt der 
künftigen Pedalerin den Weg 
nach Stein am Rhein. 

Jahre später besucht unser 
Bähnler einen Sohn, der in ei-
nem fernen Winkel des «Landes 
der aufgehenden Sonne» beruf-
lich tätig ist. Er sitzt dort in ei-
nem Stadtpärklein und erlebt 

nun sein blaues Wunder. Eine 
vorbeispazierende junge Frau 
bleibt plötzlich stehen, geht auf 
den Ex-Sattelversteller und Rou-
tenbeschreiber zu und stellt sich 
als seinerzeitige Velomieterin 
vor. Daraufhin ein kurzes, net-
tes mit Lobsprüchen wie «won-
derful Switzerland» angerei-
chertes Gespräch, und fort ist 
sie: die genau Richtige unter vie-
len Millionen Japanerinnen.

Jetzt aber noch – und auch 
diesmal gilt es über einen Zu-
fallsvolltreffer zu berichten – 
mein Geschichtlein von der al-
lerperfektesten Wahl einer Aus-
kunftsperson. Überfällt mich 
da während einer Kirchenchor-
Pause die Bildungsbeflissenheit 
in Sachen Chemie. Und weil ne-
ben mir ein Studierender die-
ses Faches sitzt, stelle ich ihm 
nichtsahnend die Frage: «Was 
isch das eigetli, das cheibe ‹Plas-
tic›, wos i minere Buebeziit no 
nid gäh hät?» Daraufhin der 
sichtlich in Fahrt kommende 

Banknachbar: «Jo, das chan ich 
dir ganz genau erchläre. Min 
Grossvater hät nämli s Plastic 
erfunde und defür de Nobel-
priis übercho. Staudinger hät 
er gheisse, isch Professor a de 
ETH und – das wird dich sicher 
freue – en Lingge gsi.

Hallo, hallo, da bin ich 
Glückspilz nun wirklich an 
die richtige Adresse geraten. 
Auf die Auskunft muss ich je-
doch noch ein Weilchen war-
ten, denn eben jetzt kündigt die 
Dirigentin mit einem energi-
schen Klavierakkord das Pau-
senende an. Nach dem Bach-
schen Abendchoral bestürmt 
mich dann der Kollege Tenor-
sänger mit seinen chemischen 
Formeln, die mein betagtes, 
leider nicht durch eine Plastic-
Kopie ersetzbares Gehirn mitt-
lerweilen längst vergessen hat. 
An den erstaunlichsten Zufalls-
treffer in meinem Leben erinne-
re ich mich jedoch noch ganz 
genau. 

Theo Ammann ist pensio-
nierter Lehrer und lebt in 
Marthalen.

n donnerstagsnotiz

n bsetzischtei

Japanisch-chemische Zufallstreffer
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GÜLTIG BIS 24. 2.

Tägl. 20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.30 Uhr,  
So 11.00 Uhr  
A SINGLE MAN 2. W.
Drama um George Falconer, dessen  
Lebenspartner durch einen Autounfall stirbt.  
Mit Colin Firth und Julianne Moore.  
E/d/f E 1/100 min

Tägl. 17.30 Uhr 
DER GROSSE KATER 4. W.
Bruno Ganz glänzt in der Adaptation des 
Romans von Thomas Hürlimann. 
Dialekt J 12 1/88 min

Sa/So/Mi 14.30 Uhr 
KUDDELMUDDEL BEI PETTERSSON  
& FINDUS 3. W.
Nach den Kinderbüchern von Sven Nordqvist.
Deutsch K 6 2/75 min

Do-Di 20.00 Uhr, Mo bis Mi 17.00 Uhr 
SAME SAME BUT DIFFERENT 3. W.
Eine Liebe wie andere auch –  Und doch 
ganz anders! Ausgezeichnet mit dem Variety 
Award. 
Ov/D/d J 14 2/105 min

Do bis So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr, Mi 20.00 
Uhr (Do 25.02. bis So 28.02.2010 17.00 Uhr, 
So 28.02.2010 11.00 Uhr) 
ALBERT SCHWEITZER BES. FILM
Die Lebensgeschichte des berühmten Arztes  
und Friedensnobelpreisträgers Albert 
Schweitzer. 
Deutsch J 12 2/114 min

Reservieren oder kaufen Sie Ihren  
Lieblingsplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell und platzgenau!

Vorverkauf Stadttheater am Herrenacker
Mo–Fr 16.00–18.00, Sa 9.30–11.00
Tel. 052 625 05 55, www.stadttheater-sh.ch

DER VERDACHT
Kriminalstück nach der Novelle von  
Friedrich Dürrenmatt
Montag   22. Februar 20.00 Uhr
Dienstag 23. Februar 20.00 Uhr
Dauer ca. 2 h 40 Min.

 Talk im Theater um 19.00 Uhr

Lehrlinge, Schüler, Studenten haben am 
Veranstaltungstag 50 % Ermässigung auf allen 
verfügbaren Plätzen (ausgenommen Stehplätze).

Der AMBASSADOR 
Club 

Schaffhausen
lädt ein zur

öffentlichen Verleihung  
der Auszeichnung

Der Ambassador 
2009

an den

Verein Zündschnur
am

Dienstag,
23. Februar 2010,

18 Uhr

im Rahmen eines

festlichen
Apéro-Empfangs

im

Park-Casino
Schaffhausen

Mit einem Kurzreferat von
Frau B. Müller-Buchser, einer Laudatio 

von  Frau RR R. Widmer-Gysel und 
einer kurzen Präsentation des Vereins 

Zündschnur. Die musikalische 
Umrahmung erfolgt durch den Gega-
Chor unter der Leitung von Olli Frey.

Freier Eintritt

Alfred Escher und 
Lydia Welti-Escher – 
Aktuelle  
Forschungsergebnisse. 

Öffentlicher Vortrag 

Prof. Dr. Joseph Jung 
(Zürich)

Museum zu Allerheiligen

Dienstag, 23. Februar 2010,
19.30 Uhr

Südwestdeutsche Philharmonie 
Konstanz

Rudolf Buchbinder
dirigiert und ist Solist der

Beethoven 
Klavierkonzerte
Nr. 2, B-Dur, op. 19 
Nr. 3, c-Moll. op. 37 
Nr. 4, G-Dur, op. 56

Freitag, 19. Februar 2010 
19.30 Uhr, St. Johann
Vorverkauf: Kasse Stadttheater 
Montag bis Freitag: 16.00 bis 18.00 Uhr 
Tel. 052 625 05 55, Fax 052 632 54 32 
E-Mail: theater@stadttheater-sh.ch

Patronat: 6.
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Termin- 
kalender

Rote Fade. Unent-
geltliche Rechts-
beratungsstelle  
der SP Stadt Schaff-
hausen. 
Rote Fade, Platz 8, 
8200 Schaffhau-
sen, jeweils geöff-
net Dienstag-, Mitt-
woch- und Donners-
tagabend von 18 bis 
19.30 Uhr.  
Tel. 052 624 42 82.

058 / 611 06 11 
Terre des hommes
Patenschaften
info@tdh.ch

Gerade in 
Krisenzeiten 
brauchen 
diese Kinder 
Sie!
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